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Erscheint wöchentlich Dreimal:

Dienstag, Donnerstag Und bennubenh.

Bezugspreis einschl. Abtrag pro Monat l,10 Reichs-
m'arf, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichs-

k, zuzügl. Zustellgebühr. Bestellungen
Z werden in der Geschäftsstelle und bei den Post-
Z anftalten jederzeit entgegengenommen.

Geschäftsstelle: Strehlener Straße 9.
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Das Abonnenient gilt als sortbestehend. wenn nicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird,
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auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreises.

Für verspätet aufgegeben: Jiiserate gelangt ein
höherer Seitenpreis zur Berechnung
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E Anzeigenpreisz
Z Die einspaltige Milliineterzeile oder deren Raum
: 5Rpfg., Reklame-Anzeigen 15Rpsg. die Millimeter—
E höhe. sJiabatte usw. nach Taris —-— Bei Zahlungss
E verzug kommt jeglicher Rabatt in Fortfall.

E Anzeigen werden bis spätestens montag, mur-
woch und Freitag vormittags 9 Uhr erbeten,

‘ größere einen Tag vorher.

Jiiserate finden beste und iveiteste Verbreitung

is 50.Jahrg.
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Die Glocken Nürnbergs läuten den Parteitag ein.
Wiss [lilli kb NklitHZ

—- Jii Nürnberg wurde Der Reichsbarteitaz

1934 der NZDAP feierlich eröffnet.

Ä— Die Kirchensüshrer und Bischöfe haben Deut

Reichsbischof eine Vertrauenserkläruqu abgegeben

-.— Jn Bern wurde der eiiropäische Minder-

heiteuloiigreß eröffnet.

——- Die Marxiften Osterreichs führen erneut
Waffen aus dem Ausland ein.

—- Der deutsche Forscher Dr. Breshsmer soll den

Krebscrreger gefunden haben.
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Riefiaer Iubel in Nürnberg.
Schon lange vor Beginn der offiziellen Ver-

anstaltungen des Reirhsparteiiages herrschte am
Dienstag im Menschen gefüllten Nürnberg er-
wartungsvolle Festftimniung Die letzten tech-
nischen Vorbereitung-en gingen rechtzeitig zu
(Suite.

Wieder bietet die alte Kaiserstadt Nürnberg
mit seinen Prachtbauten das gleiche unvergeß-
liche Bild, das die Besucher, die nun schon zu
Tausenden und Abertausenden die Straßen
füllen, in seinen Bann zieht. Noch sind viele
fleißige Händ-e bei der Arbeit. Der würdige
Rahmen aber steht. In ihm sind die Massen be-
reits lebendig, die hier Wiedersehen feiern und
in Freude schwelgeu. Sie sind sich des Glückes
vollauf bewußt, das ihnen beschieden ist, sie
wissen, daß sie dabei sein können, in der Stunde,
in der aller Welt geosfenbart wird:

_ Ein Boll, ein Reich, ein Führer-!
Unter ungeheurer Beteiligung aller {forma-

..onen und Organisationen der Bewegung nahm
a-.n Dienstag der Reichsparteitag seinen Anfang.
Bevor dieser durch seiertiches Glockengeläut offi-
ziell begann, sprachen der Reichspressechef der
RSDAM “Dr. Dietrich, unD Der Auslands-
prefseches der Bartel, Die. hanfftaengt, vor
den Vertretern der in- unD austänDifchen Presse,
wobei beide erneut an das Verantwortung-i-
bewusztsein der ausländischen Presse zum Dritten
Reich gegenüber appellierten. Beide Reden ent-
halten die Forderung an Die austänDifche Presse,
die Wahrheit über die Dinge in Deutschland zu
berichten. Jeder Berichterstatter hat überall die
Möglichkeit. sich persönlich von den deutschen
Verhältnissen zu unterrichten. Am Abend fand
dann die Begrüßung des Führers durch Ober-
bürgermeister Liebel im Namen der Stadt
Nürnberg statt, auf Die Der F ü h c: r mit einer
kurzen Ansprache antwortete, wobei er auf die
vorbildliche Treue auch in schlimmen Tagen der
siäniischen Bevölkerung hinwies.

Dem Führer wurde bei seinem Einzug in
Nürnberg ein wahrer Triumphzug veranstaltet.
Auf viele viele Kilometer hatten die begeisterten
Menschen Spalier gebildet unD tas Winken und
Jubeln wollte kein Ende nehmen.

Die Rede des Führers im Namenslaut
Der Führer und Reichskanzler hielt im großen

Rathaussaal folgende Rede:

Herr Oberbürgermeisterl Lassen Sie mich
Ihnen meinen aufrichtigen Dank sagen für den
mir soeben bereiteten herzlichen (Empfang. Als
Führer der Bewegung genüge ich dem Wunsch
vieler Hunderttausender, die hier zu Gaste sind.
wenn ich deren Gefühle mit den meinen verbinde
und damit zum Ausdruck bringe.

Schöner als je zuvor strahlt die alte deutsche
Reichsstadt im Glanze der Fahnen und Standor-
ien des neuen Reiches. Doch der schönste Schmuck
sind die leuchtenden Augen ron Nürnbergs
Frauen unD Männern. Vor wenigen Wochen erst
hat die Stadt ein so einzigartiges Bekenntnis zum
Nationalsozialismus abgelegt, das uns ihre Wahl
zum Ort der Reichsparteitage erst recht mit neuer
Freude erfüllt. Deshalb haben wir alle auch gar
nicht die Empfindung. in einer fremden Stadt  

Fremde zu fein, sondern wir fühlen uns hier hei-
misch und glücklich wie iui eigenen hause. Das
fränkische Volk kann mit Stolz von sich sagen, daß
es D'em schon so frühzeitig in seinem Lande ge-
pflanzten neuen Banner stets in vorbildlicher
Treue anhiiig unD Darin auch in schlimmen Tagen
niemals wankend wurde. Das wissen wir, und
um so mehr ist daher die Zeit der Reichspartei-
tage für uns in dieser Stadt nicht nur ein großes
geistiges und seelisches (Erlebnis, sondern darüber
hinaus ein wahrhaft glückliches Gedenken, eine
allen unvergeßliche Woche in einer wunderschönen
Stadt. Den besten Dank aber für das, was
Nürnberg in diesen Tagen uns wieder gibt, wird
die Bewegung abstatten, indem sie in Hundert-
taiisenden von Zungen im ganzen Deutschen Reich
und weit darüber hinaus erzählen unD reDen wirD
vom Ruhme dieser Stadt, von Nürnbergs einziger
deutscher Städteherrlichkeit.

Vom Sinn des großen Nürnbeiaer
« litt-della
Der Jubel in der Reichsparteitag-Stndt.

(Drahtbericht des nach Nürnberg eiitsandten
DNB-Sonderberichterftatters.)

Nürnbergs große Tage sind wieder »an-
gebrochen. Die von Millionen deutscher Volls-
genossen in freudiger Spannung erwartete
Stunde, in der von allen Türmen der wunder-
schönen Frankenstadt die Glocken Kunde vom Be-
ginn des Reichsxiarteitages 1934 weit in Die
Lande tragen, ist dasz Nie ist sie sehnlicher erwar-
tet worden. denn dieser Parteitag ist ein weiterer
Markstein in der deutschen Geschichte die nun
Zeiten durchlebt, wie sie ihr nie vorher beschieden
waren. War der Kongreß des Jahres 1933 der
Sieg. des Glaubens, den Millionen und abermals
Millionen deutscher Menschen ihrem Führer und
Volkskanzler und feiner ureigenften Idee von der
wahren Gemeinschaft des deutschen
Volkes gläubigen und hoffnungs-
vollen herzens entgegentrugen, so ist der
diesjahrige Generalappell der nationalfozialis
ftischen Bewegung der der deutschen Einigkeit. Es
ist· schwer, inmitten der weltgeschichtlichen Vor-
gange, die wir täglich, ia stündlich erleben, in-
mitten dieses sprühenden ateinbei«anii..«-.Z.i:.
Werdens seiner sRation, inmitten dieser
Ereignisse, die erstmalig in der Geschichte
dieser Erde unD aller Völker find, kühl
unD abwägenD Worte zu finden, die dieses Er-
leben wiedergeben. Diese Wandlung eines ganzen
Volkes von hoffnungsloser Verzweiflung und
mutlofer Ermüdung zum freudigen bejahenden
Leben, diese Wiedergeburt aus Ohnmacht,

 

Schmach und Not zum (Staunen, Freiheit und
Stärke, dieses sreudige Bekenntnis zum
eigenen Blut und zur eigenen Art, diesen unvor-
stellbaren fanatischen Willen zur Selbstbehaup-
tiiiig und zur Wiedergesundung, das alles kann
man nur erleben, miterleben, unD Die
nach Nürnberg kommen, erleben es.-

Dieser Parteitag ist die direkte Fortsetzung Des
19. August 1934 ienes Tages, an dem ein ganzes
Volk in beispielloser Einmütigkeit das Bekenntnis
zu Adolf hitler, dem Führer, ablegte, jenes
Tages, an dem alle, Die Den unenDlich tiefen Sinn
des Wortes ,,deutfch« zu empfinden vermögen, ein
dröhnendes „Sa“ in alle Welt riefen, ein „80",
an Dem nicht zii rütteln unD zu deuteln war, ein
„Sa“, das auch den Verblendeteii die
Aug e n ä f f n e t e, ein freudiges, jiibelndes, aus
heißem bergen flammendes „Sa“, Der deutschen
Zwietracht mitten ins Herz.

Das ist Der tiefere Grund für die unbe-
schreibliche Stimmung» die heute diese
Stadt durchslute.t, die wie ein schirmender Schleier
über Mauern, Türmen und Zinnen der alten
Noris liegt. Als aus leichtem Nebel in den
frühen Morgenstuiiden die stolze Kaiserburg
ihre Türme reckte, da lag das bunte Band der
Fahnen und Tücher, der Winipel
Und StanDartea, Der golDDurchwirttew
sniaragdenen Girtanden. wie immer an diesen
Feiertagen der Nation, über den Straßen. lind
doch ist Nürnberg feinem alten Ruhm als Hort
der Kunst treu geblieben. ja es hat ihn erst recht
in diesem Jahr wieDergewonnen.

Alles, was fremd und aufdringlich die wun-
dervolle Geschlosfenheit der alten Stadt zu stören
vermochte, was Uiikultur unD mangelnDes Ver-
ständnis der Nachfahren der unvergäng-
lichen Schönheit diesen Bauten von
Meisterhand, diesen Straßen unD Plätzen
angetan hat, ist ohne Gnade beseitigt. Mit einem
Mal ist aus Der Kaiserbiirg, die sich unter den
Zutaten fast verstecken wollte, wieder die herr-
liche alte unD stolze Feste geworden. Ganze
Straßenzüge wurden verändert und verbreitert.
Der alte Befestigungswall ist im feiner ganzen
Schönheit wiedererstanden. Aus der zauberhaft
schönen Jiineiistadt sind alle die ,,modernen Zu-
taten“, Die amerikanisch-anreißerischen Reklamen
verschwunden. Brunnen und Denkmäler haben
ihre Plätze wechseln müssen, wenn sie nicht zum
Bild des alten und doch ewig jungen Nürnbergs
passen wollten. Und nun erst erkennt man an
Den gefäuberten häuserfronten die unvergäng-
liche Anmut, aber auch die unsterbliche Kunst der
altezi Baumeister, Künstler und handwerker
wie er. .

 

Milllllnkllsllllk ilt Annnkil «
Vor einem Sympathiestreit von 200 000 Arbeitern in Der BelleiDunasinDuftrie.

Jn der Nacht zum Sonntag begann, wie
bereits kurz gemelDet, Der größte Streit, Der
jemals von dem amerikanischen Gewerkschafts-
bund ins Wert gesetzt worden ist. Annähernd
eine Million Angestellte der Baumwoll-, Woll-
und Kunstseidenindustrie dürfte die Arbeit ein-
gestellt haben. Da der Montag ein nationaler
Arbeitsfeiertag ist, wird es erst am Dienstag
möglich fein. sich ein klares Bild davon zu
machen, in welchem Umfang in den einzelnen
Staaten die Arbeit ruht.

Die Arbeiterführer im Süden erklären, sie
seien entschlossen, durchzuhalten unD glaubten,
daß die Arbeitgeber sich gezwungen sehen
würden, die von den Arbeitern gestellten Be-
dingungen anzunehmen.

Die Forderungen der Textilarbeiter

lauten wie folgt: 1, SechsftiinDiger Ar-
beitstag und fiinstägige Arbeits-
woche bei gleicher Bezahlung für alle Bezirke;
2. keine Verminderung der jetz i g en W o che n-
löhne; 3. Aufhören der Zurücksetzung in der
Behandlung organisierter Arbeiter; 4. Aufhören
des Brauches, die Zahl der von einem Arbeiter
bedienten Webstühle zu vermehren, ohne-zugleich
den Lohn zu erhöhen:· 5. Anerkennung des Ber-

nsnioxiei«r««:

 

bandes als Vertreter der Arbeiter bei Verhand-
lungen; 6. Einsetzung eines Schied s-
gerichts; 7. stärkere Vertretung des Bundes-
amtes zur Behebuiig Der Wirtschaftskrise in den
Arbeitsämtern der einzelnen Bezirke«

über den Generalstreit der Textilarbeiier sind
amtliche Ziffern bisher immer noch nicht zu er-
langen. Man spricht davon, daß nur etwa die
Hatite aller Textilarbeiter streiten Der Präsident
des Instituts der Baiiinwollindiistrie erttärt, daß
mindestens eine Vierteliiiillion Baumwollarbeiter
iiorharbeitein Der Generalsekretär der Seiden-
arbseitergewerkschafh Schweißer, schätzt die Zahl der
Streikeiiden in der Seidenindustrie augenblicklich
auf 60 v. H. Er erwartet, daß sich die Zahl ab
Dienstag abend auf 80 v. H. erhöhen wirD. Ju
Den illiittelpuntten der Spiniiereieii in Neivhauw-
shire (Massacl;«u»setts), Nord- und Südkarolina
haben Die Betriebe größtenteils geschlossen, wäh-
rend in Maine, Connecticut, Rhode Island z. T.
weiter gearbeitet wirD. Die Streikleitnng sandte
Streikorgaiiisatoren in alle Bezirke, wo weiterver-
arbeitende Industrie ..ansässig ist und erklärte, daß
der»bolle Streit bis zum Wocheiieiide überall durch-
gefushrt werden würde. über Die Ausdehnung des
Streits besteht keine Klarheit. '
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Inzwischen ist es

zu weiteren Zwischenfällen aet’ounnen.

Jii Fall SJiiber (Massachnsetts) tam es zu einer
schweren Schlägerei, nachdem ein Stieikeiider eine
Arbeiteriii mißhandelt hatte. Drei hier« .i wur-
den hier verhaftet. Auch in Cedariowxi ("iteorgiai
kam es zu tinruheii in deren Verlauf ö Frauen
nnd 2 Männer verhaftet wurden. Polizei m33
Natioiialgarde wurde nach drei Baniiitoollindus
striestädteii im Süden gesandt, wo die Sireikendeu
eine beunrubigeiide Haltiinn eingenommen bater
sollen. Dis-e S131mDeetclilirbtunas'oenörbe verfolcit d.·
Entwicklung mit großer Aiifiiiei«ksamteii, ohne
jedoch vorläufig einzugreifen

Am Mittwoch wird in Newuork Die Entschei-
dung darüber fallen, ob sich 2 0 U Ü 0 0 A r b e ‘ t Cl
der Bekleidungsiiidnstrise einem Sym-
pathiestreik anschließen.

_ Tex- Präsident der Jiiteruationalen Gewerk-
schaft der Fraueiibekleidungsindiiftrie ordiiete den
Streit von 10000 Arbeitern der SBaunrwollbeflet:
duugsindustrie in St. Loiiis und weiterer 5000
Arbeiter in Caritas-City an. Der Ausstand gilt
als SEorläufer für Den für Den 1. Oktober ange-
setzten Ge«iieralstreik. Die Gewerkschaft verlangt
eine Kürzung der Arbeitswoche bei gleichzeitiger
tOprozentiaer Lol)nerhöhnng. Diese Streikbe-
wegiinq ist von dem großen Textilarbeiterstreåk
unabhängig.

Die dentiihen Studienführer hinter
Dem tlieirhabifdtof.

Einführung des Reichsbischoss einmütig
beantragt.

Die am 3. September in Berlin versammel-
ten deutschen evangelischen Kirchenführer faßten
folgende Entschließung: »Wir können als Kirchen-
führer nicht zum erstenmal nach Dem großen
Tag des 19. August 1934 zusamineiikommeti,
ohne in tiefer Dankbarkeit vor Gott hinzutreten,
der Dem Führer ein solches Werk der Einigiing
gelingen ließ. Wir erkennen gerade bei dem ge-
sunden Charakter unseres Volkes in diesem Eini-
gungsiverk eine väterliche Fügnng und ein gnä-
diaes Geschenk Gottes. Wir vertrauen in fester
Glaubenszuversicht dein herrn Christus, dem
haupt der Kirche, daß er unsere evangelische
Kirche der Einigkeit zuführen wird, um die er
für feine Jünaer gebetet hat. Wir bitten Gott
den “.h'errn. daß er dem Reichsbischof als dem er-
wählten Führer der deutschen evangelischen
Kirche die Kraft geben möge. Den großen Dienst
an Der Kirche zu vollbringen, Der ihm verant=
wortlich anvertraut ist. Darum haben die Kirchen-
fiilirer als Sprecher der Landeskirchen unD Des
Kirchenvolkes den herzlichen Wunsch, sich« mit
Dem Reichsbischof erneut in herzlicher Treue nnd
verantwortungsvoller Kaineradschast unD Ge-
meinschaft zusammenzuschließen, diesen Zusam-
menschluß vor unserem Volk und vor aller Welt
zu bekunden und in gemeinsamem Gebet um die
Vrllendung der ihrer Gemeinschaft gegeben-en
Aufgaben zu bitten. Die Kirchenführer bitten
Daher den Reichsbischoß bald einen Tag zu be-
stimmen, an dein in einem feierlich-en Ein-
sührungsgaottesdienft diesem festen Willen Aus-
druck gegeben werden kann.

Die internationale biiiltunasinbuftrie.
Enthüllungen über die internationalen

Zusammenhänge in Amerika.

Am Dienstag begann in Washington der
Unterausschuß des sBunDesfeuats mit einer aus
drei Wochen berechneten Untersuchung über Die
amerikanische Rüstiiiigsindustrie. —- Es soll nach-
gewiesen werden, daß ein internationaler Rin(i
besteht, der sich die Rüstiingsaiifträge gegenseitig
zuschiebt, der die geheinisten Rüstungspläne und
Waffenpatente den Regierungen, die ihm Aus-·
träge erteilen, verrät, unD Der gegen jede Ab-
riistung agitiert. Am Dienstag wurden zunächs.i
der Präsident und zwei Direktoren der Electrii
Boat Eompany, der einzigen amerikanischeii Pri-
vatfirma, die Unterseeboote baut, vernommen-
Sie gaben an. daß sie ein umfassciides Abkonmien



.

um der eiiglijchen Rüstungssirma Vickers Ariu-
ftroiig and Eo. in London abgeschlossen hatten,
daß ihre Patente u. a. auch beim Bau japanischer
Unterseeboote verwendet würden, und daß sie
Sir Basil Zaharoff für Aufträge der
spanischen Regierung fast eine Million Dollar als
Vermittlungsgebühr gezahlt hätten. Ferner wur-
den ·Briefe von Sir Eharles Eraven von der
Firma Vickers verlesen, worin dieser noch im
Jahre 1932 die Electric Boot Eompany um
strengste Verschwiegenheit ersucht, da die britische
Regierung nicht erfahren dürfe, daß Virkers mit
einem amerikanischen Konzern zusammenarbeite.
In weiteren Briefen beklagt sich Eiaven darüber,
daß »diese störenden Verhandlungen in Genf über
die Abrüftiing die Aufträge der britischen Re-
gierung auf Unterseebootkreuzer aufhalten.“

Sie Electric Boat Eonipany hat von jedem in
der ganzen Welt gebauten Unterseeboot Tan-
tiemen erhalten. Der Vorsitzende des Unter-
siichungsausschusses, Senator Nye, wies aus die
Riesengewinne an diesem Kriegsmaterial hin, das
man unbekümmert um Vaterland oder die Ge-
heimnisse der Landesverteidigung an alle fremdens
Staaten, sogar an Iapan, verschachert habe, nur
um seine eigene Tasche zu füllen. i

 
Das Fronttiimdserebrenireiii

Hindenburgs.
Hin namentliches Verzeichnis aller Träger.

stach der Durchführuiigsverordiiung zur

i «iiienkreiizstiftung sind auf Anordnung des
eichspräfidenten von hindenburg die mit« dein

Ehrenkreuz Beliehenen in Namensverzeichnisfe

einzutragen und die Verzeichnisse im Reichs-

archiv dauernd zu verwahren Der Reichs-

minister des Innern hat angeordnet, daß folgende

von ihm vollzogene Urkunde an vorderster Stelle

der Verzeichnifse niedergelegt wirbt

Nachdem der am 2. August 1934 verewigte
Reichspräsident, Generalfeldmarschall von hin-
denburg. durch Verordnung vom 13. Iuli 1934
das Ehrenkreiiz für die Teilnehiner am Welt-
krieg 1914/18 geftiftet hatte, war vom Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler in Aussicht ge-
nommen, den Generalfeldniarschall als den
obersten Führer im Welikriege zu bitten, als
Erster das Ehrenkreuz anzulegen Das hin-
scheiden des Generalfeldmarschalls hat die Aus-
führung dieser Absicht verhindert Entsprechend
dem Wunsche des Führers und Reichskanzlers be-
fand sich aiis dem Ordenskiffen, das bei der Bei-
setzung des Generalfeldmarschalls dem Sorge«
vorangetragen wurde, neben den übrigen Kriegs-
kirden des Verblichenen auch das Frontkämpfer-
reuz.

Ergänzend wird noch mitgeteilt, daß auch
Kriegsteilnehmer, die erst nach dem Weltkriege
die Reichsangehörigkeit erworben haben, das
Ehrenkreuz erhalten, und zwar gleichgültig, ob sie
auf beutfcher Seite oder auf Seite der Verhän-
deten Kriegsdienfte geleistet haben.

Ein neuer General der Heilsarmee. Die 69=

jährige Evangeline Booth, die vierte Tochter des

bekannten Gründers der heilsarinee General

Booth, wurde zum General der heilsarmee er-
nannt. Evangeline Booth war bisher Komman-

DiiiDtlsisisssiitiit litt Alslsl llllII litt Flststklit
Grabe Rede des Reichsministers Rudolf Hei auf der Welt-Strasseiilonsereiiz

in München
Gewisfermaßen am Vorabend des großen

Parteitags in Nürnberg empfing das national-
sozialiftische Deutschland am Montag die inter-
nationalen Straßenbaiier auf bem 8. Inter-
iiationalen Straßeiikongreß in München. Der
Stellvertreter des Führers Reichsminister
Rudolf theß, gab in einer großen Rede eine
Übersicht über die Leistungen des National-
sozialismus, die den Ausländern am besten ge-
zeigt haben wird, welches das iireigenste Gebiet
des Nationalsozialismus ist. Nicht kriegerische
Ziele verfolgt er, wie ihm so oft vom Ausland
vorgeworfen wird, sondern er widmet sich

Werken des Friedens, die in der Großartig-
keit ihrer Planung und Durchführung von
keinem Lande der Welt übertroffen werden.

Die Arbeitsdienftlager, die Landjahr-.t·)eime der
Jugend, die Landgewinnungsmaßnahmen, die
Flußregulierungs- und lirbarmachungsarbeiten
und schließlich der Autoftraßenbaii, der der
eigensten Initiative des Führers entstammt, --
fie alle zeigen das redliche Bemühen Deutsch-
lands, seiner Wirtschaftsnäte, besonders der Ar-
beitslosigkeit, herr zu werden. In vielen von
diesen Dingen ist Deutschland schon Vorbild fiir
das Ausland geworben, unb man kann hoffen,
daß es in immer größerem Maße beispielgebend
für die ganze Welt wird.

Von der großen Bedeutiin des Straßen-
bauprogramms in Deutschland können die
Zahlen einen Begriff geben, die der Reichs-
ininifter im Verlauf seiner Rede nannte: Bisher
haben im Straßenbaiiprogranim etwa 150000
Arbeiter auf den Baiistellen und über 200 000 in
den Lieserwerken Arbeit, Lohn und Brot ge-
funden. Bis Ende 1934 wird die Gesamtzahl
der direkt und indirekt Beschäftigten allein auf
den Reichsautobahnen 250000 erreichen. Über
150 000 finben Arbeit in dein ergänzenden Aus-
bau der Reichs- und Landstraßen. Die Beschäf-
tigung wird nach fachmännischer Schätzung sechs
bis sieben Iahre in gleich-ein Maße anhalten,

In überzeugender Weise wies Reichsminister
Heß die Vorwürfe zurück, die gegen Deutschland
erhoben worden sind, weil es große Geldsiimmen
in den Reichsautoftraßen anlege, anstatt feinen
Schuldenverpflichtungen nachzukommen Ohne die
Mobilisierung der Millionen von Arbeitslosen
lägen die Arbeitskräfte brach. Wir müßten ihr
Leben finanzieren, auch dann, wenn ihre Arbeits-
kraft sich nicht betätigen kann. Indem wir die
Frage der Mobilisierung von Menschenkraft unb
Materialien auf organifatorifchem Wege lösen.

verwandeln wir Arbeitskräfte und vorhan-
denes Material in werte, bie weiterhin im
Laufe der Zeit neue Werte hervorzubringen

geeignet finb.

Ein grundlegender Irrtum ist es zu glauben,
man könnte etwa ebenso gut mit diesen Arbeits-
kräften und mit dem im Inland vorhandenen
Material Schulden bezahlen. Schulden be-
zahlen heißt exportieren, sei es direkt
in Form von Geld oder indirekt in Form von
Waren. Geld ausführen können wir aber nur

den Devifen, und diese wie-der sind nur auf bem
Wege des Warenabsaszes im Ausland zu erhal-
ten. Die Möglichkeit deutschen Warenabsatzesim
Ausland ist jedoch gegen unseren Willen außer-
ordentlich eingeschränkt warben. Die Zahlung
unserer Schulden in der Form von Waren haben
die Gläubigerländer seit längere-r Zeit abgelehnt
und zwar, um nicht ein weiteres Ansteigen der
Arbeitslosigkeit lbei ihnen selbst hervorzurufen.
Sie Welt kann nun nicht erwarten, daß wir des-
halb darauf verzichten. die vorhandenen Arbeits-
kräfte und Materialien im eigenen Lande nutz-
bringend zu verwerten. übrigens fällt nur ein
Bruchteil der für den Reichsautostraßenbaii be-

vaues außerordentliche Fortschritte gemacht M
Wir haben das vollste Vertrauen zu dem Talent
und der Schaffensfreude der deutschen IngeniJ
eure und wissen, baß, wenn sie etwas in Aiigrifs1
nehmen, fie auch sicherlich Fortschritte erzielens
Anschließend übermittelten die Führer von 22
ausländischen Abordnungen dem Kongreß die
herzlichsten Glückwünsche, nämlich die Vertreter
von Argentinien, Brasilien, Ehina, Dänemark,
Finnland, England, Frankreich, Griechenland«
Holland, Safran, Irland, Südslawien, Polen, Ru-«
mänien, Schweden, Spanien und Ungarn sowie
der Vereinigten Staaten, Italien, Liixem-burg«,
Schweiz und Bolivien. '

. .

Die Saat-Stimmliften fertig.
Das fchwedische Ausschuß-Mitglied über die

Vorbereitung der Saarabstimmung.

Das schwedische Mitglied der internationalen 
nötigten Mittel dem Staat zur Last. 35
v. .f). der vom Reich für die Arbeit an den Reichs-
auteftraßen aufgewandten Gelder müßte das
Reich den nun beschäftigten Arbeitern als Ar-
beitslosenunterftützung zahle-n. 25 bis 30 v. h.
fließen in Form von Steuern und Abgaben wie-
der in die Staatskassen zurück. Tatsächlich find
also nur etwa 35 lbis 40 v. h. der Baukosten als
reine Reichssmittel aufzuwenden. Der Bau der
Reichsautoftraßen stellt sich daher als Sozialis-
nius im besten Sinn dar.

Den Ausländern ist Gelegenheit gegeben,
dies alles an Ort und Stelle zu studieren und
namentlich die Taten des Nationalsozialismus
als das zu erkennen, was sie finb: Kultur-
förbernbe, bem Frieden dienende
Arbeiten. Und wenn auf biefe Weise das
Auslandsiirteil über sie sich gebildet hat, dann
hoffen wir, daß das Ausland allmählich zu einer
gerechteren Einschätzung der in Deutschland herr-
schenden Bewegung überhaupt kommen wird.
Nicht ohne Grund fällt der Parteitag in Nürn-
berg mit dem {internationalen Straßenfongreß
nahezu zusammen. Die Berichte über den Par-
teitag werden die Meinungen des Anstandes
über den Nationalsozialismus und seine wahre
Bedeutung noch weiter klären, so daß sich auch im
Ausland die Wahrheit Bahn brechen wird, daß
es für Deutschland nichts geben kann als die na-
tionalsozialiftifche Bewegung.

22 Staaten vertreten.
Nach Reichsminister Heß, dessen Rede leb-

haften Beifall weckie, nahm Generalinspektor
l)-1. Todt das Wort. Dann sprach, lebhaft be-
grüßt, der Präsident des Internationalen stän-
digen Verbandes der Siraßenkongresse, Sena-
tor Mahieu-Paris. Er dankte der deut-
schen Regierung und seinen deutschen Kollegen
für die freundliche Einladung nach München.
Wir haben hier, so erklärte er, eine Atmosphäre
freuiidschaftlichen Vertrauens und besten Zu-
sammenarbeitens gefunden. Der Redner sagte
auch der Reichsregierung beste-n Dank für ein
ivunderbares Geschenk als ständige Erinnerung
an den Kongreß das im Verwaltungsgebäude in
Paris aufgestellt werden soll. Die wertvolle Zu-
sammenarbeit der Straßenbautechniker aller
Länder hat sich von Kongreß zu Kongreß ver-

Dreiinänner-Kommission für die Saarabstimi
mung, Regierungspräsident Rohde, traf aus
Saarbriicken kommend am Montag in Schweden
ein. In einer Unterredung mit der Zeitung
»Gottlänninger« erklärte er, daß die Arbeit für
die Abstimmung rüstig vorwärtsschreite. Die
Stimmliften für die jetzigen Bewohner des Saar-
gebiets seien schon fertiggestellt. Aus dem Aus-
land erwarte die Kommission 40 000 bis 50000
ftimmbererhtigte Personen am Abstimmungstag.
Am 26. d. Mts. würden alle Stimmliften fertig
fein. Die Preffefreiheit, erklärte Rohde weiter,
werde im Saargebiet bis zum äußersten aus-
geniitzt. Die Fragestellung lautet: Deutschland
oder Status quo. Für Frankreich dürften keine
nennenswerten Stimmen abgegeben werden. Die
Saar sei ja auch als deutsche zu betrachten. Sie
Deutsche Front habe, so sagte Regierungspräsident
Rohde weiter, eine sehr starke Position und be--·
herrsche die Kiindgebungstätigkeit vollkommen.
Im ganzen herrsche zur Zeit große Ruhe;
nennenswerte politische Verbrechen seien nicht
vorgekommen.

Starkes Ansteigeii der sranziisischeu
Arbeitslosenzisfer.

Höchslzahl feil dein Kriege.

Der französische Arbeitsminifter Marquet hat
an den Ministerpräsidentsen Doumergue ein
Schreiben gerichtet, in dem er diesen auf bie kri-
tische Lage der Arbeiterbevölkerung Frankreichs
aufmerksam macht. Seit dein Kriege habe man
jetzt in Frankreich die höchstzahl der Unter-
stützung beziehenden Arbeitslosen erreicht. Es
sei zu erwarten, baß, wie alljährlich, im kom-
menden Winter diese Zahl noch steigen werde.
Die Zahl der Unterstützung beziehenden Arbeits-
losen in der Provinz sei im August 1934 um 44
v. f). unb bie in ber Umgebung von Paris um
14 v. F). gegenüber ber gleichen Zeit im Iahre
1932 geftiegen. Diese Tatsache beweise, wie drin-
gend die Durchführung des Arbeitsbeschaffuugs-
pianes sei, der vom Parlament unb ber Regie-
rnng angenommen und gutgeheißen sei. Dieser
Plan werde aber erst in einigen Monaten in
Kraft treten. Es wäre also zu begrüßen, wenn
alle öffentlichen Verwaltungen die Vorbereitun-
geiI für die Arbeitsbeschaffung so schnell wie
möglich zum Abschluß brächten, um auf diese
Weise ein allzu großes Aiischwellen der Arbeits- ftärkt. heute find wir versammelt  baut ber heilsarmee in den Vereinigten Staaten. durch die im zwischenstaatlichen Verkehr gelten- Lande, welches auf bem Gebiete des Straßen-

in einem.iloiigteit in den kommenden Wintermonaten zu
ineimeidem
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»Na, Du haft’s ja am Telephon auch wichtig
genug gemacht, Steff.“ -—- »Was ist denn los?“

Wir wollen uns heute Herrn
. das

»Was los ist? ..
A. X. endgültig aus der Nahe ansehen . .
ist los.“

Lill fährt halb vom Stuhl auf unb auch der
kleine Klaus hebt erwartungsvoll d:iirUiUgc

Kopf. „haben Sie eine Spur, helbrup?”
»Das kann man wohl fegen.“
»Ist es die Molloy, Steff?«
»Das kann ich . . . . noch nicht fagen."
»Warum tust Du so geheimnisvoll?“

- fit

?-
49c-

„311 einem Taxi.« Mehr ist nicht aus ishni
herauszubringen Klaus bezahlt den Kellner.
Achselzurkend folgen sie Steffen auf bie Straße,
wo ber Tsaxi bereits wartet. Sie Fahrt gebt den
Kurfürstendiainim entlang, bann durch die Biwa-
vester Straße und den Tiergarten nach dem Nor-
den Berlins. In der Näihe des Kriminaslgerichts
Moabit läßt Klaus den Wagen plötzlich anhalten,
sagt „einen Augenblick« und steigt aus. Lill und
Steffen fehen ihn auf einen kleine-n herrn zu-
gehen, den er herzlich begrüßt

»Der wir-d jeden Tag sblöidsinnig-er«, knurrt
Steffen zwischen den Zähnen hervor. »Wir
machen die wichtigste Fahrt seit drei Monaten . .
da steigt er aus und quatscht irgendeinen
Idioten an.«

»In einer schönen Stimmung bist Du heute
mal wieder, Stess . . .«

»Na, es ist doch wahr. Ich ha-L' den kleinen
Leisetreter nie leid-en möge-n . . . aber seit einiger

»Warum soll ich nicht auch einmal geheimnis-
voll tun. Alles um mich herum tut geheimnis-
voll." Lill schweigt. Sie hat Steffen feit_ dein
Abend bei ihrem Vater nicht wiedergesehen
Besser-er Laune scheint er inzwischen nicht gewor-
den zu fein. »Eins kann ich Euch jedenfalls ver-
sprecheii«, sagt er nach einer kurzen Pause. »Die
Moll-oh werdet Ihr zu sehen bekommen.«

Klaus horchte auf. „Sie haben sie hier getroffen,
belbrup?“

»Ich war vorgeftern den ganzen Abend mit
ihr zu«saminen.«

»Und das haben Sie mir nichtgefag-t", stößt
der kleine Klaus hervor. Steffen sieht ihn hoch-
mütig an. »Ich wüßte wirklich nicht, warum ich
es Ihnen hätte sag-en fallen, Burian.«

»So . . . . na, wenn Sie’s nicht von allein
vissen . . .“

„Surian. Sie haben in letzter Zeit eine Art
ind Weise angenommen, bie mir absolut nicht
iaßt . . .

„Steffi Klausl Könnt Ihr denn nicht fünf
Minuten lang Ruhe halten. Ich bin das Mädel
unb Ihr seid die Männer . . . und ich muß Euch
dauernd darauf aussmerdiam machen, daß es hier
um die Sache geht . . .“

Zeit ist mir sehr lebhaft so, als ob ich ihm mal
eins in feine niedlich-e Fassade geben werde . . .
dem stillen Wasser, dein mit allen Saslsben Ge-
riebenen . . .“

»Prachtvolle Vergleiche hast Du jedenfalls,
Stesif . . . . sda komimt er ja schon wie-ber!“

»Ich bitte vielmals um Entsschulsdi-gsungi«, sagt
der kleine Klaus ahne weiteren Kommentar.
Man fährt weiter, immer grauer, schmutziiger und
unansehnlicher werben bie Straßen. »Das sieht
ibeinahe aus wie das böse Viertel damals in
Lsondon«, meint Lill, und Klaus fügt hinzu: »Ja
. . . damals, als wir in die Falle tappt-en«

Steffen wirft ihm einen raschen Blick zu. Alber
Klaus macht ein völlig unibefangenes Gesicht.
Verdammter Bursche. Gwendolyn kann wirklich
recht haben-. Jeden-falls eins ist sich-er: wenn sie
mit mir die ganze Zeit über gespxelt haben, werde
ich das in einer halben Stunde wissen -- unb
wenn hGivendolyn gelogen hat, werde ich es auch
in einer halben Stunde wiss-en. Burian, Giweni
dolyn und Lill auf einem Hauf-en —- da muß die
Vom-be plagen, unter allen Umständen Zusin
Regen, baß man dabei trotz allem noch so etwas
wie’n schlechtes Gewissen ihat. Loch-haft Was
soll denn vassieren? Sckaiidevhaste Gegend hier »Du hast recht, Lill«, sagt der kleine Klaus.

über er· bleibt fteihen»un.d nun steht auch Lill auf]
MinnitbxttYu :ms. Steika

übrig? -:s— Wirklich nicht viel besser als in London.

‚herum; In einem halbdunklen Seiteniiveg glänzt
das Schild ein-er kleinen Budike eines-
Bouillon-kell-ers, wie der Berliner sagt. hier!
halt der Sagt. s
St ‚r,_(ime hübsche Gegend für ein R-eiiides-«i,vous,i

e'f.“
„Su vergißt, Lill, daß Given . . . daß die

Molloy zurzeit noch von der Polizei gesucht wird
Ä. XWssitholz glaubt doch steif und fest, daß sie

. . i· . -
»Sie ist als-o nicht A. X.?«
Steffen gibt feine Antwort, sondern geht vor-

an, bie wenigen Stufen zum Keller hinab. — Lill
folgt nach langem Zögern, und Klaus macht den
Schluß. Der Taxi wendet und fährt zurück.
»Da-litt ruft Klaus. »Auto! Autol« Aber der
Kerl hort nicht. Nun kann man nachher zwanzig
Minuten laufen, bis man ein Auto findet. In
dieser Gegend. —- —— Sie Luft in dem »Bouillon-
tell-er« ift zum Zerfchneiiden Eine Sheie. Ein
halbes Dutzend risfsiger holztische. Aus ein-er
Ecke kommen die dudelsnden Töne einer Zieh-
harinonika. Der das Instrument spielt, ist nicht
zu erkennen. Durch einen Rauchvorhang sind nur
zwei dicke hände sichtbar und in gewissem Ab-
stand diariiber ein-e Sportmütze Etwa ein Dutzend
Menschen hockt indem kleinen Raum herum, man
muß sie sich der Reihe nach aus der Nähe an-
sehen, es sind »die gewöhnlichen Thpen, die man in
biefer Art Keller findet —- -breitschultrige, stier-
nackige Männer in stark derangierten Anizügsen
und ziemlich heftig verschminkte Mtädtchen, die sich
in Gesellschaft ihrer ,,R-itter« bei Würsten und
Bier stärken. Die Mollon ist nicht da. Dafür
schiebt sich jetzt ein dicker, schmutziger Bursche in
thembsiirmetn heran und fragt mürrisch, was es
sein soll. »Drei belle", sagt der kleine Klaus
summarisch, und während der Dicke bauonftapft,
fragt er zu Lill hinüber: „Dber wolltest Du lieber
(Eisbein, Lill?« .

Ihr Lächeln ist etwas schwächlich. Einige Mi-
nuten vergehen. Sie drei „hellen“ finb ba, aber
niemand getraut sich zu trinken. Fragend sieht
Lill Steffen an. Ser steht schließlich auf und geht
auf die Dheke zu. Von ihrem Tisch aus leihen Lill
und Klaus, wie der Dicke die Achseln zuckt. Ver-

„Sann muß sie jede Sekiinde da sein«
»Ein-en schonen Tresfpunkt haft Du Dir jeden-

falls ausgesucht«
. »Sie hat ihn ausgesucht, sie hat bis gestern in
einem hotel in der Fsariieiislterigstraße gewohnt,
alber es scheint, daß Weißhalz ihre Spur gesun-
den hat . . .« Wieder vergehen Minutenl Sie
Zieliharmonika ächzt —- die Mädchen glotzen böse
lherr-u«b«er. Man hat den Leuten hier anscheinend
die Stimmung verdorben. Es ist recht unsbehasgs
lich, und schließlich ist es sogar Steffen, der ein-
fach aufftehtund sagt: »Feihlschlag. Kommt, es
ist besser, wir gehen.” Sie bei-den fteihen auf.
unb Steffen legt ein Zweimarkstück auf den
Tisch. «Aiber als sie sich nach der Tür wenden,
sehen sie, daß drei Männer davor-stehen, scheinbar
nnbefa-ngen, mit ruhigen, stuinpsen Gesichtern.
Sie zogern einen Augenblick »Moina«ng!« sagt
eine fetteoStimme hinter ihnen. Sie fahren
herum. Ein Klotz von einem Kerl, auif dessen
vollig kahlem Schädel eine viel zu kleine graue
Muß-e hangt. Sie Züge seines Gessichts find wie
mit einem Beil zugehackt, und seine Ohren find
dick verwachsen und knollig —- Blumenkohlohresn
nennt das der Profefsionalboxer.

»Was bedeutet bes?” fragt Steffen von oben
herunter. · Sie untere Partise des rohen Gesichts
verzieht sich. ·»Jani«scht, ja—nisscht. Aber warum
wollii uns die hervschaften denn so schnell
vaslassen j— bet is doch wirklich nich nötig. Is
doch janz jesinietlich hier, nichwa? Setzense Ihn
man iviedsa hin!“

« »Wir müssen jetzt fort”, sagt Steffen kurz und
will sich wieder zur Tür wenden. »Keen Mensch
muß »mussesn«, meint ber Riese erstaunlich
literarisch, der Teufel mag wissen, wo er das her
hat. Lill ftoßt einen leisen Laut aus und legt die
hand auf Klaus Burians Arm. Aus einer
Seitentiir komm-en noch mehr Männer in das
Lokah einer hinter dem andern — und sie setzen
sich «nicht, sie· schließen einen weiten, stumm-en
Kreis um die drei, ganz lautlos, ohne eine Miene
dabei zu verziehen. ,,Setz-ense Ihn man wiedert«
wiederholt der Riese freundlich, aber mit einer
leis-e« herandonnernden Energie in der Stimme.
,,Trin-kenise Ihr hellet un lassense 'n lieben flott broffen rammt er zurück. »Der Kerl shat natürlich] Es ist kriiiis bösestss M«.e».tel —»dsiie.Ge-:n«d»um

die ARE-»groß- Wekexweistexs »und Miiliackitraße
keine Ahnung. Es ist doch haltb aebni"

Bahn Minuten nW halb!”
· ’n iuten Mann finb. Los, lost”

(Weitem. « Esel-its



ganalen nnd finanzieller.
Zobten am Berge, 5. September 1934.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrecbtlich verfolgt.

Zinslielsernngaarlikiten
an der evangelischen Kirche in Hatten

Jn den letzten Wochen ist das Turmdach
unserer evangelischen Kirche einer gründlichen
Ausbesserung unterzogen worden. Seit einiger
Zeit waren Schäden an der Blechverkleidung
bemerkbar. Als man diese abriß, zeigte es
sich, daß die eingedrungenen Wetterschäden
eine völlige Erneuerung des gesamten Dach-
stnhles nötig machten. So war z. B. der
das Kreuz und den Knopf tragende Holz-
zapfen fast völlig vom Sockel abgefault. Die
Arbeiten wurden durch Herrn Dachdeekermeister
Barth, Herrn Maurermeister erer und Herrn
Klempner Rausch ausgeführt. Gutes Wetter
begiinstigte den Fortgang der Arbeiten in
lustiger Höhe und bald fand die Arbeit mit
Wiederaussetzen von Knopf und Kreuz und
dem Eindecken ihren Abschluß. Die Kugel
hatte eine Kupferröhre mit einigen Urkunden
enthalten, zunächst 2 Druckblätter aus der
Bauzeit der Kirche 1854. Die Notwendigkeit
des Baues wurde außer der Tatsache der
wachsenden Gemeinde damit begründet, daß
der lehmige Weg nach Rogau bei Regenwetter
und im Frühjahr und Herbst ungangbar sei
und daß die vielen Schneemassen des Winters
Zobten völlig vom Verkehr abschlössen. —-
Bis zur Einweihung der Kirche fanden die
Amtshandlungen der schon 1853 gegründeten
evangelischen Kirchgemeinde im Saale des
Rathauses statt.

Die weitere Urkunde von der Hand unseres
Herrn Kantor i. R. Kleiner aus dem Jahre
1899 bringt außer der Mitteilung von dem
den Turm getroffenen Blitzschlag einen geschicht-
lichen Rückblick über die Ereignisse der Jahre
1853—99. Schließlich fand sich noch 1 Exemplar
des Zobtener Anzeigers mit dem Bericht der
500-Jahrfeier unseres Bergstädtchens.

Diesen Zeugen der Vergangenheit wurden
in einer besonderen Kapsel neue hinzugefügt.

1. Eine neue Urkunde — angefertigt von
Kantor Leupold — mit geschichtlichem Rück-
blick und den Namen der Mitglieder der
kirchlichen Körperschaften.

2. Je 1 Exemplar des Zobtener Anzeigers
und der NS.-Tageszeitung mit den Mit-
teilungen über das Hinscheiden unseres
Reichspräsidenten, Generalseldmarschalls
von Hindenburg.

3. Eine illustrierte Wochenschrift mit Bild-
' berichten von den Beerdigungsfeierlich-

keiten im Ehrenhos zu Tannenberg.
4. Verschiedenste Lebensmittelbezugsmarken

der Kriegszeit.
5. Papiergeld des Friedens und Jnflations·

scheine verschiedenster Werte.
6. 1 ,,Luther«-Zweimarkstück und

Stücke Kleingeld.

—- Unterhaltungsabend der NSDAP.,
Ortsgruppe Bobten. Trotz des strömendeii
Regens waren am vergangenen Sonntag die
Besucher noch so zahlreich, daß der Saal der
,,Goldenen Sonne“ voll besetzt war. Die
Erschienenen erlebten einige interessante
Stunden. Der Schauspieler Wilhelm Lempke
stellte eingangs 4 lebende Bilder von
Friderikus Rex, die ihm gut gelangen und
eindrucksvoll wirkten. Der SA.-Mann Paul
Diebel ließ uns nun in einem längeren Vor-
trag das Wunder von Konnersreuth erleben.
Er erzählte von seinen eigenen Beobachtungen
bei Therese Neumann und versuchte die
Stigmatisierungserscheinungen durch das
religiöse Erlebnis und die volle Hingabe an
den leidenden Heiland zu erklären. Jn
Gegensatz hierzu stellte er die willensmäßig
hervorzurufenden Erscheinungen, die er in
der Lage ist, an seinem Körper zu zeigen.
Der Geist kann den Körper beherrschen, wenn
der Mensch abläßt von der Angstpsychose,
deren Wirkungen er uns an Krankheitsfällen
deutlich zeigte und ganz und gar seinen Geist
in die Richtung zwingt: ich will. Seine
Vorführungen nach der Pause am eigenen
Körper ließen feine Ausführungen für wahr
erscheinen. Jn vollständig wachem Zustande
zwang er seinen Körper zum Blutweinen,
Blutschwitzen und den Stigmatisierungs-
erscheinungen. Jnteressaiit verstand er dabei
seine Erlebnisse im Auslande und Jnlande
zu schildern und widerlegte hier auch die
Anschuldigungen, die man gegen ihn erhoben
hatte. Jeder konnte sich von der Echtheit
seiner Vorführungen überzeugen. Das Durch-
nageln der Hände ohne Schmerz zu spüren
oder Blutverlust zu erleiden zwang die
Besucher zu Bewunderung. Jn seinen
Schlußaussührungen erzählte er uns, wie er
zu der Beherrschung seines Blutkreislaufes
und seiner Nerven gekommen ist, und beant-
wortete bereitwilligst Fragen, die aus den
Reihen der Besucher an ihn gestellt wurden.

einige

l

— weltanschauliche

 

Jedem mögen seine Ausführungen etwas
gezeigt haben. Getreu dem Worte Es ist der
Geist, der sich den Körper baut, kann jeder
daran arbeiten, sich seine und damit auch die
Glückseligkeit seines Volkes erringen zu helfen,
wenn er sein ganzes Tini unter die Worte
stellt: ich will. Das wollte Diebel als Sinn
seiner Vorführnngen aufgefaßt haben wollen.
Der Ortsgruppenleiter beschloß den Abend mit
einem Treuegelöbnis für den Führer.

—- NSDAP., Ortsgruppe Zobten. Am
Freitag, den 7. September, pünktlich 20 Uhr
findet im Saale des Gasthauses »an
goldenen Sonne« ein Werbeabend der der
Deutschen Arbeitsfront — Berufsgemeinschaft
der Deutschen Angestelltenschast, Ortsgruppe
Zobten, —— angehörenden Mitglieder statt.
Der Besuch ist für jedermann offen nnd zu
empfehlen. Pg. Schmidt, Breslau, spricht
über das Thema-
Nationalsozialistische Wirtschaftsaussassung.
Dieser Vortrag ist für Betriebssührer wie für
die Gefolgschaft gleich wichtig und für jeden
deutschen Volksgenossen lehrreich. Der Ein-
tritt ist frei. Es wird gebeten, zu diesem
Vortragsabend recht zahlreich zu erscheinen. J.

— Der Jahrmarkt am vergangenen
Montag ist vollständig verregnet. Da der
heriiiederströmende Regen den ganzen Tag
über anhielt, hatten viele Verkäufer ihre
Waren schon vorzeitig wieder eingepackt.
Jnfolge des schlechten Wetters blieben auch
die Jahrmarktsbesucher vom Lande ganz aus.

Absahrt der Gitter-Jugend des
Unterbannes X/lO nach Nürnberg zum
Reichsparteitag 1934. Jn diesem Jahr hat die
schlesische Hitler-Jugend die Ehre, seit langer
Zeit wieder einmal in Nürnberg vor ihrem
Führer zu marschieren. Daß daher die
Hitler-Jugend als beft ausgerüstete Einheit
in Nürnberg ausmarschieren muß, ist Ehren-
fache. Die Schlesier werden in einer Stärke
von 4000 Hitlerjungen vertreten fein.
Darunter befinden sich auch 22 Mann des
Unterbannes X/10 Der HitlersJugend Z obten.
Von 5 Sonderzügen werden die Jungen
nach Nürnberg gebracht. Daß die Teilnehmer
die fähigsten und ältesten Hitlerjungen aus
Schlesien sein müssen, erklärt sich von selbst,
denn die Strapazen, die den Jungen bevor-
stehen, sind ungeheuerlich. Alle diese
Anforderungen, die an die Jungen gestellt
werden, werden von ihnen nochmal so gut
überwunden, wenn sie daran denken, daß sie
in diesen Tagen vor dem Führer vorbei-
marschieren dürfen und ihren Reichsjugends
führer sehen werden. Die Zobtener
Hitler-Jugend versammelt sich am Donnerstag
um 19,30 llhr, um mit der Bahn nach
Schweidnitz zu fahren, wo schon der Sonder-
zug auf sie wartet.

— Bernssgemeinschaft der Deutschen
Angestelltenschaft, Ortsgruppe Zobten. Als
Auftakt für die Winterschulungsarbeit 1934/35
beginnt die Ortsgruppe mit Dem seit langen
angekündigten größeren Werbeabend am
Freitag, den 7. September d. J., pünktlich
20 Uhr im Saale des Gasthauses ,,Zur
oldenen Sonne«. Jn dem Bestreben, den

Inhalt unserer Vortragsreihen allen Volks-
genossen in der Arbeitsfront zugänglich zu
machen, ist der Besuch für jedermann offen
und zu empfehlen. Als für Betriebsführer
und Gefolgschaft gleich wichtiges Thema
spricht Pg. Schmidt, Breslau, über National-
sozialistische Wirtschaftsauffassung. Mit
diesem grundlegenden Vortrag beginnt die
Ortsgruppe Zobten neben der besonderen
Bernfsschulung der einzelneir Berufs-
gemeinschaften und Arbeitsgemeinschaften eine

Vortragsreihe über
Wirtschaftspolitik und Arbeitsausfassung,
die wichtig unD für jeden ohne Unterschied
lehrreich ist. Ein im Druck befindlicher
genauer Arbeitsplan für das Winterhalbjahr
bringt nähere Einzelheiten und steht jedem
Interessenten zur Verfügung. Berufs-
kameraden der DA. erhalten ihn nach
Fertigstellung zugesandt. Der Eintritt zu
den Vortragsabenden ist frei.

DIE-Gemeinschaft ,,Kraft durch
Freude«, Ortsgruppe Zobten am Berge.
Jn der Zeit vom 16. bis 23. September 1934
veranstaltet das Gan-Amt ,,Volkstuni und
Heimat« der NS.-Gemeinschaft ,,Kraft durch
Freude« Schlesien eine Festspielwoche in
Breslau, Jahrhunderthalle. Zur Ausführung
gelangt ein Spiel von deutscher Arbeit
,,Neurode«. Es wird jedem deutschen
Volksgenossen dieses ungeheuere Unglück,
wo 152 Arbeitsbrüder ihr Leben ließen, noch
in Erinnerung sein und daß sich Menschen
zusammengefunden haben zu einer Arbeits-
gemeinschaft, um die durch das Unglück
zum Stillstand gekommene Grube wieder zu
eröffnen. Ueber dieses Schicksal ist ein
Werk geschaffen worden, ioelches in dieser
Festspielivoche gegeben wird. Es werden
allein 1400 Menschen bei dieser Ausführung  

Bewilligung der Beigeordneten Ratsherren Beamten u. Lehrer.
Nachdem bereits am Montag, den

27. August, durch Bürgermeister Schnabel,
welcher selbst den Eid vor seinem Vertreter,·
Ersten Beigeordneten Dr. Roemisch, abgelegt
hatte, die Vereidigung der Beamten der
städtischen Verwaltung sowie der Schieds-
männer im Sitzungszimmer des Rathauses
stattgefunden hatte, fand am Freitag, den
31. August d. J., abends 8 lihr, im festlich
geschmückten Sitzungszimmer des Rathaufes
die Vereidiguiig und Einführung der durch
den Herrn kliegiernngspräsidenten bezw. den
Herrn Landrat berufenen Ehrcnbeainten
(Beigeordnete und Ratsherren) sowie der
Mitglieder des Vorstandes der Stadtsparkasse
statt. Bürgermeister Schnabel wies auf die
Bedeutung des Eides hin, machte Die
Erschienenen mit dem Wortlaut desselben
bekannt, worauf die Anwesenden den Eid
leisteten. An die Vereidiguiig knüpfte
Bürgermeister Schnabel Worte der Einführung
an die neu berufenen Ehrenbeainten an,
wies sie auf ihre Pflichten hin, dankte den
bisherigen Vertretern der Stadt Zobten für
ihre in uneigeiuiütziger Weise im Interesse der
Stadt geleistete Arbeit, bat die jetzigen
Mitarbeiter weiter um Mitarbeit im Sinne
des Nationalsozialismus, woraus die feierliche
Handlung mit einem dreisachen ,,Sieg-Heil«
auf den Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler geschlossen wurde. Den Beigeordneten,
und zwar Ersten Beigeordneten Dr.Roemisch
sowie den Beigeordneten Kollmann, Dehinel und
Willi Fischer, wurde die Berufungsurkunde des
Herrn Regierungspräsidenten sowie die
Anstellungsurkunde als Ehrenbeamte der
Stadt Zobten am Berge ansgehändigt. Die
Ratsherren Forstmeister Schuppius (oberster
örtlicher Leiter der NSDAP.), Lehrer
Scheibig, Bürovorsteher Jllner, Tierkastrierer I

 

Adainitza, Bauer Bosselinann, Stell-
machermeister Hillert, Heizer Franz Köhler,
Frisörineister Thomas sowie Tierarzt Marx
erhielten die Anstellungsurkunde als Ehren-
beamte der Stadt Zobten am Berge
ausgehändigt. Der weitere zum Gemeinderat
als Ratsherr gehöreude rangälteste Führer
der SA. ist noch nicht berufen; dessen
Einführung erfolgt in der nächsten Sitzung.
Anfchlieszend an diesen Amtsakt folgte eine
längere Sitzung des Gemeinderats, an welcher
auch die Beigeordneten teilnahmen. Es
ivurde Kenntnis genommen von 9 Mitteilungen.
Der Verpachtung der Jagdmitzung auf 9
Jahre für die 2 städtifchen Jagdbezirke an
Graf Zedlitz-Schwentnig und Bauer Erwin
Jaeckel wurde zugestimmt. Als wichtigste
Vorlage ist noch zu erwähnen die Errichtung
der Stadtrandsiedlung und der SA.-Siedlung.
Jni Laufe der kommenden Woche sollen die
endgültigen Beschlüsse gefaßt werden. Jn
Aussicht genommen sind 20 Siedlungshäuser
für die SA.-Siedlung und 20 Siedlungshäuser
für die Stadtrandsiedlung Bürgermeister
Schnabel gab den Anwesenden den Inhalt
der Verhandlungen, die er bisher mit den
maßgebenden Stellen geführt hat, bekannt.
Weiter machte er die Versammlung mit dem
Stande der Verhandlungen wegen Einrichtung
des Arbeitsdienstlagers bekannt, welches für
Zobten am Berge bestimmt einen Fortschritt
bedeutet. Zum Schluß der Sitzung wurde
der Anstellung von 3 Angestellten zugestimmt.
lGegedntktsfz Uhr abends war die Sitzung
een e .

 

Jm Auftrage des Herrn Landrats wurden
die Lehrer und Lehrerinnen an den hiesigen vier
Volksschulen iinSitzungszimmer durch Bürger-
meister Schnabel in feierlicher Form vereidigt.

“-——
mitwirl‘eu. Es wird deshalb jeden Tag in der Nach der Gewerbeordnung wird ein Gehilfe
Zeit vom 16. bis 23. 9. 1934, nachmittags
16 Uhr eine Schiilervorstellnng gegeben und
um 20 Uhr eine Abendvorstellung Der
Eintrittspreis beträgt für die Abendvorstellung
RM. 0,50, für die Nachiuittagsvorstellung
für Kinder bis 14 Jahren RM 0,10. Für
den Kreis Breslau-Land kommt für den
Besuch der Festvorstellung der 19., 20. und
21. September 1934 in Frage. Der genaue
Zeitpunkt über Abfahrt und Fahrpreis an
einem dieser Tage wird rechtzeitig bekannt-
gegeben werden. Alle Volksgenossen mögen
sich diese große Ausführung ansehen.
Anmeldungen können schon jetzt bei der
hiesigen Dienststelle der DAF. (Rathaus)
erfolgen.

—- Gottesdienst in der Zobtenbergbirche.
Am Sonnabend, den 8. September findet
anläßlich des Festes Mariä Geburt in der
Zobtenbergkirche Gottesdienst wie folgt statt-
um 8 Uhr hl. Messe, um 10 Uhr Festpredigt
und Hochamt. Ab 7 Uhr früh ist Beichtgelegen-
heit. Mögen an diesem Tage viele Gläubige
zum Zobtenbergkirchlein pilgern.

— Wetter in Zobten und Umgegend
am 5. September, früh 7 Uhr. Barometer
= 764,4 mm, langsam steigend, gestern früh
= 763,8 mm, Thermometer = 16,00 E.,
Bodentemperatur 14,50, Tieftemperatur
nachts = 14,50 C., Maximum gestern =
16,00, Bodentemperatur 12,60, Tief-
temperatur 12,40, relative Feuchtigkeit =
97%, Wind = NW.1, Bewölkung = 10/109,
Himmel ganz bedeckt, Stratus und Eumulus,
Zug aus NW., Fernsicht = 300 m, Nebel auf
Bergen unD in Der Ebene, Regen nachts =
0,3 mm, gestern = 1,9 mm.

—- Der Reichsleitnng der NSDAP.
sind in letzter Zeit wieder vielfach Fälle
gemeldet worden, in denen Hausbesitzer die
Vermietung von Wohnungen an kinderreiche
Familien einfach deshalb abgelehnt haben,
weil ihnen Kinder in ihrem Hause unerwünscht
find. Die Parteileitung weist darauf hin,
daß ein solches Verhalten angesichts der
bekannten bevölkerungspolitischen Forderungen
des Führers unverantworlich ist und einen
unbegreiflichen Mangel an Verständnis für
nationalsozialistisches Denken, darüber hinaus
aber auch die planmäßige Störung der auf-
bauenden Arbeit erkennen läßt« Die NSDAP.
wendet sich deshalb heute noch einmal mit
der dringenden Aufforderung an alle Haus-
und Grundbesitzer, die Bevölkerungspolitik
und die Sorge für die kinderreiche Familie in
Zukunft nach besten Kräften zu unterstützen.
Wo diese Aufforderung weiterhin ohne Erfolg
bleibt, wird ihr mit anderen Mitteln Geltung
verschafft werden müssen.

Rassenpolitisches Amt der NSDAP.,
NS.-Volkswohlfahrt, Reichsleitung.

— Wer darf den Meistertitel führen?
Ueber die Berechtigung zur Führung des
Meistertitels bestehen vielfach nochUnklarheiteii.

_—
_—

l 

lehrberechtigt, sobald er die Meisterprüfung
bestanden hat. Den Meistertitel darf er erst
führen, wenn er das 24. Lebensjahr
zurückgelegt hat.

— Anwachsen des Bandes der Kinder-
reichen. Jm letzten Halbjahr ist der Bund
der Kinderreichen auf das Vierfache ange-
wachsen. Ein besonderes Ehrenzeichen wird
künftig von den Mitgliedern getragen werden.
Die Mitgliedschaft im Bunde kann nur
erworben werden, wenn drei Bedingungen
erfüllt sind: Deutschblütigkeit, Erbgesundheit,
geordnetes Familienleben.

Gorkau, 5. September. Dein Maschinisten
Karl Lindner, welcher in der Gorkaner
Societäts-Brauerei 40 Jahre tätig ist,
wurde von der Jndustriee unD Handels-
kammer eine Ehremirkunde für feine treuen
Dienste verliehen.

Naselwitz, 5. September. Pfarrer Goerlich
von hier wird während seines Urlaubs durch
Pfarrer Hoffmann-Rogau-Rosenau vertreten.

Altenburg, 5. September. Jn der Sand-
grube am Dörfelberge in der Nähe des
Dorfes, welche Herrn von Schickfus-Rankau
gehört, wurden vor einigen Tagen vor-
geschichtlicbe Funde gemacht. Bei Erdarbeiten
fand man ein keltisches Frauengrab, welches
gut erhalten war. An Schmuckstücken fand
man bei der Toten einen schwarz polierter:
Holzreif und einen Bronzereif. Verwalter
Steinig von hier meldete den Fund sofort in
Breslau bei der zuständigen Stelle, jedoch
zerstörten Leute, die an dieser Fundstelle
verborgene Schätze vermuteten, das Grab.
Jn der Nähe dieses Grabes wurde aber noch ein
anderes Grab gefunden und unter Leitung und
Aufsicht eines Sachverständigen freigelegt.
An der letzten Fundstelle war ein Mann
beerdigt, dessen Gesicht nach dem Zobtenberge
gerichtet war. Ebenfalls wurde noch in
nächster Nähe eine eiserne Lanzenspitze
gefunden.

 

amtliche ßelanntmaehungen.
Mütterberatungsstelle Bobten.

Am Donnerstag, den 13. September 1934, von
15 bis 16 Uhr, findet im Sitzungsfaal des Rat-
haufesfSprechiag statt. Die Jnanspriichnahme des-
selben ist kostenfrei.

Zoblen am Berge, am 3. September 1934.

Der Bürgermeister. S eh n a b el.

Bebanntmachung.
Landwirtschaftliche

Unsalloersicherungsbeiträge 1934.
Jch bringe hiermit die Zahlung der 2. Rate

landw. Unfallversicherungsbeiträge für das
Jahr 1934 in Erinnerung und ersuche um Zahlung
bis spätestens 10. September 1934 an unfere Stadt-
hauptkasse. » Nach Ablauf der Frist müssen die
Beitragsriickitände unter Anrechnung von 6% Zinsen
zwangsweise beigelrieben werden.

Zobten am Berge, den 31. August 1934.

Der Bürgermeistern S eh n a b e l.



Stillst- iiiili Mühlsle Bitt-Mit
Reiter aus Smleiienii Hauptstadt.

Breslau, 5. September 1934.

Jm Dienst tödlich verunglückt. Auf
oesm hauptbashnhof Bresslau wurde am Montag
ein Rangierauifseher von einer Rangiermaischine
überfahren. An den Folg-en der Verletzungen ist
der Verungilückte gestorben.

Die Fiestspielwoche in der Jahr-
hunde-rthalle. Wie bereits bekanntgegeben,
veranstaltet idas Amt ,,Bolkstum und heimat«
der NS-Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« in
der Zeit vom 16. bis 23. September in der Jahr-
hunderthalle Breslau eine Festspielwoche. Zur
Ausführung gelangt ein Spiel von deutscher Ar-
beit: ,,Neurode.« Der Landesleitung Schlesien
ist es gelungen, mit verschiedenen Direktioneii
eine Vereinbarung zu treffen, wonach die an sich
sehr billige Eintrittskarte für ,,Neurode« gleich-
zeitig zur kosteiilosen Besichtigiing dreier Museen
berechtigt. Es find dies das Museum am Schloß-
platz, das Museum für Vorgefchichte in der
Graupenftraße und das Museum für bildende
Künste am Museumsplatz. Auch für den Besuch
des „300“ wird eine erhebliche Vergüiistigung
(Entrittspreis 0,40 .Al) gewährt.

hochwasser der Oder. Nachdem die
Oder, wie gemeldet, bis Ende der vergangenen
Woche noch einen sehr niedrigen Wafferstand
hatte, ist in den letzten Tagen durch die andauern-
den Regenfälle ein so starkes Steigen des
Wassers eingetreten, daß Montag abend der
Wasserstand 4,78 Meter (Ausuferungshöhe 5,50
Meter) betrug. Mit weiterem Steigen ist zu
rechnen. Ober- und unterhalb Ratibor ist der
Fluß bereits über die Ufer getreten.
W

Sililil iliill Kltik Slliilikllilllii
—_—_— Ständchen für den ältesten Veteraiien. Der

efehlshaber von Schlefien, Generalleutnant von
leist, hatte angeordnet, daß in den Standorteii

des Reichsheeres, in denen Musik- und Trompe-
terkorpss vorhanden find, bem ältesten Veteranen
aus bem Kriege 1870.-"71 am Sedantage (2. Sep=
temberi ein Stäiidcheu gebracht werden· sollte.
Jn Schweiduitz wird wegen des schlechten Wetters
der letzten Tage das Stündchen erst heute aiisge-
fiihrt, und zivar wird es dein ortsältesten Bete-
rauen, Wilhelm Schremmer, Eichendorssstrasie 2,
um 3 Uhr nachmittags gebracht werben. Herr
Schrenimer ist 90 Jahre alt und für sein hohes
Alter iivcb ganz rüstig. Er beteiligte sich bis vor
wenigen Jahren noch an allen Kriegervereins-
aufmärschen. Gedient hat Herr Sihreinmer seiner-
zeit bei der Fußartillerie in Reisfe, er ist Teil-
nehiiier der Feldzüge von 1866 und 1870/71. Schon
vor 13 Jahren hat er die goldene Hochzeit ge-
feiert, feine Lebensgefährtin ist ihm aber vor
einigen Jahren genommen warben,

—_:.- Am Freitag Saatenmarkt. Die Kreis-
baueriischaft Schweidnitz veranstaltet am Frei-
tag, 7. September, in ber Braukoniinune einen
Saatenmarkt. Beginn 9 Uhr vormittags.

 

tz. Freiburg. Hat er den Anschluß ver-
paßt ? Auf dein Geflügelhof der Oberrealskhule
in Freiburg hatte sich ein junger Storch einge-
funden, der sich von den Schülern füttern ließ.
Wahrscheinltch hat er den Anschluß an die Alten
verpaßt. .

_-—= Freiburg. Raubüberfall auf eine
Dame. Eine von auswärts kommende Dame
wurde auf dem Wege nach Fürstenstein am 1.
September, nachmittags, unter Vorhaltung einer
Schreckschußpiftole von zwei Burschen überfallen.
Es wurde ihr eine braunleberne handtasche mit
Inhalt geraubt. Als Täter kommen zwei sunge
Leut-e in Betracht. Größe etwa 1,70 bis 1,75

Meter. Der eine trug einen handkoffer, war be-
kleidet mit Sportanzug, hose und Jacke (verschie-
den gemuftert). Der andere trug lange hose
Angeblich befinden sie sich auf einer Fußwande-
rung und übernachten in einem mitgeführten Zelt.
Nachrichten an die hiesige« Polizeibehörde und
Gendarmerieposten in NiedersSalzbrunn er-
beten.

=-Gräben. Ein Pulverhaiis erbrochen.

Jin Laufe der vergangenen Woche wurde ein zu
einem Steinbruch gehöriges Pulverhaus er-
brochen. Die polizeilichen Feststellungen ergaben,
baß nichts gestohlen worden ift; anscheinend sind
die Täter gestört warben, — F e ft n a h m e. Am
Freitag wurde ein ausländischer jüdifcher Reisen-
der festgenommen, der sich hier mit ehemaligen
Marxisten herumgetrieben hatte. Seine Aus-
landspässe nach der Sowjetunion, der Tschecho-
slowakei und nach Belgien wurden ihm zunachft
abgenommen. Er machte sehr uiiglaubwurdige
Angaben.

= Zedlilz. VertehrsunfalL Am Frei-

tag abend stieß auf ber Kunstftraße Zedlitz--

Kolonie ein Kraftradfahrer mit einem Lastkrafti
wagen zusammen. Der Kraftradfahrer wurde in

den Graben geschleudert, erlitt aber nur gering-
fügige Verletzungen

nk. Oelse. Zwei Kraftwagen zusam-

mengestoßen. Am Montag gegen 1/25 Uhr

nachmittags fuhr ber Kraftwagen der Gebr-

Walter, Freiburg, am Ausgang des Dorfes m ber

Richtung Oelse—-—Freiburg Als der Führer des

Wagens das Zeichen zum Eiiibiegen gab, kam in

der gleichen Richtung ein anderer Wagen, den

ein Gastwirt aus Dittersbach steuerte. Jm selben

Augenblick als der Freiburger Wagen links»ab-
bog, fuhr ihm der Dittersbachser Wagen mit ziem-

licher Geschwindigkeit in dieSeite wobei beide

Wagen ganz erheblich beschädigt warben; Gluti-

licherweise kamen die Jnsassen mit dem Schrecken
davon. Nur einem kleinen Mädchen wurden die
Ihm blutig geschlagen. Der Dittersbacher

agen hat wahrscheinlich das Zeichen zum Ab-
biegen nicht beobachtet.  

llä. Zumiiiiilitiiiliiiiiiiiiii in Breiten-Hintre
Sehr guter Erfolg.

Die 115. Zuchtviehausstelliing des Landesoer-
bandes Schlefischer Rinderzüchter brachte den
erwarteten Erfolg. Bereits bei dem Richten ber
Rinber war ein erheblich größeres Interesse der
Züchter als bisher zu verzeichnen. Ernstliche
Käufer nahmen sich die Gelegenheit wahr, die
vorgemerkten Bullen im Prämiierungsring ein-
gehend begutachten zu können. Durch bie Vorbe-
fichtigiing der Auktionstiere seitens der Zucht-
leitung brauchten diesesnial keine Tiere infolge
ungenügender Form abgestoßen zu werden und
die bessere Qualität der Biilleii sowie der weib-
lichen Tiere fand allerseits Anerkennung, was
durch den bis auf zwei ältere Biillen reftloseii Ber-
kauf bewiesen wurbe. Es ergaben sich

folgende Durchfchnillspreife:

3 fchlefifche Ratviehbullen zu 580 RM. (476)
7 rotbuiite sBullen „ 465 „ (440)

36 schwarzbunte sBullen „ 677 „ (604)
9 ratbunte weibliche Tiere » 353 „ (340)

84 schwarzbunte weibliche Tiere ,, 388 „ (361)

(Die Zahlen in den Klammern bedeuten Durch-
fchniitserlöse der vorhergehenden Aiiktion.)

Von der sZluswahlfommiffian wurbe ein ,,Sex-
tett«-Sohn aus einer ,,Bereiid«-Tochter aus Lor-
zendorf, Kreis Namslaii, an die Spitze gestellt; er
ging für 960 RM. an bie Stammherbe Dalbers=
barf, Kreis Groß-Wartenberg. Jhni wurde der
I a-Preis zuerkaiint. An zweiter Stelle stand ein
Bulle aus Ober-Zedlitz- Kreis Frauftadt, der für
1250 RM. den Besitzer ivechseln rannte.

  

Mit likl Plliiiiiz.
Helmalseft und Vitrgetiiliiefteu

= Nenniarkt, 5, September.
Unsere Kreisstadt begiiig ooiii 1. bis 3, Sep-

tember seit langen Jahren wieder ein Heiiiiatsest
mit Biirgerliiinigschiesieii. Bor dreißig Jahren
ivurde in Nenmartt das lebte Mal nach der Bür-
gerkönigicheibe geschossen. Am Sonabeiidabeiid,
als das Heimatsest durch Choralblasen eingeleitet
wurbe, stand Neiiinartt bereits im Schmuck von
Fahnen und Girliinden Des iiiibestäiidigeii
Wetters wegen fanden die Abeuddarbietniigeu
des Sonnabend in Form eines Heiniatabends im
Hoheit Hause statt. Jm dlltittelpuntt des Abends
stand, nach einer ätlnfprache des Bürgermeisters
Metzger, die Ausführung des von Studieurat list-.
Zwarle geschriebenen Heiniatspieles ,,Beivegte
Zeiten« Sonntag hegaiiiieii um 8 Uhr die Wett-
käiupfe des MTB und in der Zeit von 1.1 bis
11,45 Uhr gab die Staiidarteukapelle 51 ein Platz-
kouzert auf dein Ringe. Sehensivert war ber
historisch-e Fest-zug. Aus Anlaß des Festes der
deutschen Schule (Ing des deutschen Volkstums-)
fand im Rahmen des Heimaisestes eine Kund-
gebnng auf bem linterriug ftatt, bie vom herr-
lichsten Wetter begünstigt, zu einem Höhepunkt
der Neumarkter Festtage wurbe. Dann grup-
pierteii sich die Schulen und Foruiativnen mit
ihren Musiktorpzz nnd Kapellen unb setzten den
Festng durch die Stadt nach dem Schützeuhaus
fort. Nicht lange darauf kiiallteu die ersten
Büchsen. Der Sonntag iourde schließlich mit
einem gemütlichen Tänzchen beschlossen.

Der Montag brachte das Schießen nach ber
Königsscheibe. Bürgerschützeiilönig und Schützen-
tfönig wurbe Moltereiliesitzer Rothe. Die neuen
Ritter des Bürgersrhiibenkönigss sind Fleischers
nieifter Schwarzer nnd Töpferiiieister Ullriih unb
Ritter der Schützengilde Fleischermeister Schwar-
zer nnb Polizeihauptwachtmeister Kiihne nnd
Schützenköiiig vom Biirgerkorps wurbe Bäcker-
nieister Ziegler, 1. Ritter Kaufmann Starosky, 2.
Ritter Berwaltungsdirektor Przvbnlla.

sc. Brieg. Messer in Kindeshändeu.
Mit einem Brotinesfer schnitt sich dasvieriährige
Söhncheu eines Arbeiters ans Schünfeld so un-
glücklich- dasi eine gefährliche Wunde am rechten
Auge entftai'cb. Eine»hiiizutretende Gehirneut-
zündung machte die iilierfiiliruug ins Kranken-
haus notwenbig. Bald nach feiner Einlieferung
starb das Kind.

sc. Brieg. Selbstmordverfuch
der Polizeiwache. Ein (Einbrecher,
fchan mehrmals in den Lagerkeller einer Ge-
müsehändlerin eingebrochen war, wurde bei
einem erneuten Rasuibszug an derselben Stelle von
einem iungen Mann überrascht, der ihn gib-schloß
und die Polizei halte. Beim Transport zur
Polizeiwache versuchte der Verhaftete zu fliehen,
konnte aber daran gehindert werben. Au·f der
Polizei-wache machte der Verbrecher einen Selbst-
mordversusch durch Erhängen, der im letzten
Augenblick vereitelt werben konnte.
W Glatz. Schweres Kraftwagenun-

glück. Jn den ersten Morgenstnuden des
Dienstag-s prallte in der Nähe von Attloiiinib
zwischen Altheide nnd Habelschiverdt ein mit acht
Personen besetzter Kraftivagen gegen einen
Straßenbauin. Schwer verletzt wurden der sich
befuchsiveiie bei feinen Eltern in Altlomnib
aiifhaltende Kaufmann Bernhard Scholz ans
München und feine Schweftern Anna und Maada
aus Altlomniti ins Krankenhaus geschafft. Die
Braut des Bernhard Schals, Ella Vetter aus
München ist bald ihren Verletzungen erlegen.

Iannhaufen. Schwerer Verkehrs-
u n f all. Am Donnerstag ereignete sich auf der
Schweidnitzer Straße ein folgenschswerer Unfall.
Frau Scheibler aus Neugericht fuhr auf ihrem
Rade in Richtung Wüstegiersdorf. Ein Kraft-
wagen mit zwei Anhängern überholte fie. Von
den überstehenden Gerätschaften der Ladung des
zweiten Anhängers wurde Frau S. erfaßt Sie
kam so unglücklich zu Fall, daß sie von den
Rädern des Anhängers schwer verletzt wurbe.
Die Veriiiigliickte erlitt einen doppelten Schlüssel-
beinbruch und innere Verletzungen

dr. Hermsdorf. Ein durchgehendes
Gespann verursachte auf ber haupistruße
einen folg-enscbweren VerkebrsunfalL Die mild
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Größeres Interesse unb höhere breite.
Preis und gleichzeitig den 1. Leistiingspreis er-
hielt ein Tier aus Obfendorf, Kreis Neumarkt, das
einen hohen Zuchtwert darstellt. Der Bulle, der
durch seine ausgezeichnete Abstammung nach
Form und Leistung, bei der die bekannten Ver-
erber »Junior III“ unb ,,Burgfried« aus Pollen-
dorf, Kr. Neumarkt, und die bekannte Leistungs-
kuh ,,.f)anna« aus Obsendorf, Kreis Neumarkt,
mit einer Lebensleistuiig von über 70 000 Kilo-
gramin Milch hervorzuheben find, erfolgverspre-
chend unterstützt wird, wurde bei der Versteige-
riiiig für-2050 RM. von der bekannten Stamm-
herbe Schönwalb, Kreis Rosenberg, erwarben.

Die R o t bu ntzii chte r hatten sechs Bullen
aufgetrieben, von denen ein dreieiiihalbfähriger
bester Formeiibulle aus der Staminherde Blume-
naus, Ziichter Graf von Schmettow-Oberwolms-
dorf, einen ersten Preis erhielt. Leider fand er
infolge feines Alt-ers nicht genügend Beachtung
und ging in die Herde zurück. Auch die anderen
rotbiiiiten Bullen hätten höhere Preise verdient.

Das angebotene weibliche Zuchtmaterial
wies erheblich bessere und aiisgeglichenere Zucht-.
qiialität auf als früher. Besonders gefragt waren
die breiten, gut geformten Kalben aus den
Staminherden Groß-Krauschen, Kreis Bunzlau,
und Marschwitz, Kreis Neumarkt, die mit 400 bis
490 RM. bezahlt wurden.

Die nächsten Zuchtviehversteigerungen finden
am 5. Oktober in Oppselii-Schanz, am 11. Oktober
in Breslauchartlieb und am 18. Oktober in Göt-

 

gewordenen Pferde schleuderten das Gespann
gegen einen Mast sser elektrischen Straßenbahn.
Bei dein Anprall stürzte der Kutscher Friedrich
Arndt aus Hohen-Poseritz ab. Er zog sich außer
schweren inneren Verletzungen erhebliche Ouets
fehiiiigeu am ganzen Körper zu. Der Verun-
glückte wurde nach ärztlicher Anordnung in das
Waldenburger Kreiskrankenhaus übergeführt.

Zwei Thdcbbpfkk einer samllieutroaonfe.

Buiizlaii, 5. September.

Jii Tiesciifnrth bei Biiiizlaii verfehle der Ein-
ivoliiier Alfred Loreiiz in der vergangenen Nacht
seiner Ehefrau mit der Art einen schweren Schlag
in den Rücken. Dann schlug er auf feinen acht-
iälirigcu Sohn nnd auf feine seclisiiilitlge Tochter
ein. Der Sohn war sofort tot, während das Töch-
tercheii im Krankenhaus starb. Die Verletzungen
der Frau find nicht lelieiisgesährlich. Nach der
Tat versuchte sich Loreiiz zu erhäiigen. Der Strick
kifi aber, so daf; Lebensgefahk auch bei ihm nicht
besteht. Fainilienftreitigkeiteu bildeten den Grund
zur Tat.

fc. Hirschberg Jetzt Friedeberg (Jser-
geb i r ges. Bom 1. September ab hat die Stadt
Friedeberg a, Qu. die Bezeichnung ,,Friedeberg
im Jsergeliirge« erhalten. Diese Änderung dürfte
im Interesse des Fremdeiiverkehrs von besonde-
rer Bedeutung fein, ba vielsaih Fremde das
Städtchen bei der Bezeichnung „am Queis« in
der Heide gesucht haben, während Fsriedselierg doch
das Ausgangstor zum Jsergebirge bildet.

sc. Hirschberg. Tödliche Uiifiille. {in
hirschberg———Eunnersdorf wurde der Arbeiter f).
Anders von einem Personenskrasftwaigen über-
fahren uiid so schwer verletzt, daß er kurze Zeit
später im Hirsch-berger Krankenhaus starb. —-
Der Maurer Großmann aus herifchdorf stürzte
von einem Baiigerüst sieben Meter tief ab. Er
wurde mit schweren inneren Verletzungen ins
Warmbriiiiiier Krankenhaus gebracht, wo er bald
darauf ftarb.

fc. (biogau. Tödlicher Verkehrsun-
fall. Montag nachmittag verunglückte auf ber
Straße bei Raufchivitz ein Möbellasstzug der
Firma Bisrk aus Lüben. Während der Fahrt
löste sich der Möbel-wagen von dem vor-aus-
fashreudeii Treeker unb fuhr in beu Straßen-
graben. Drei Mitfahrer sprangen aus bem
sitt-gen- wobei einer san ihnen, ber 29jährige
Gruft-»in Z.T,m«:dt rus Lübeii, «.·..:s.sr beu M
wagen geriet und erdrückt

sc. Löwenberg Tödliche Stürze. Der
70iährige Bauer Peisker in Ober-harpersdorf
stürzte in der Scheune auf bie Tenne. Der her-
beigerusiene Arzt konnte nur noch den Tod fest-
stellen. Vor .i-ner Woche hatte Peisker fein-e
Frau durch Todesfall verloren. --- Ju Süßenbach
bei Löwen-dem stürzte der Stellmachermeister
Eihner beim Obsftpflückeu von der Leiter nnb zog
sich so schwere Verletzungen zu, daß er in einer
Breslauer Klinik an den Folsgen des Sturzes
gestorben ift.

sc. Görliiz. Die gefährliche Uiisitte.
Auif der Buuzlauer Ehaussee zwischen Sohriieusw
dorif und hohkirch hatte sich der Wirtschaftsgehilfe
Martin Wunde aus Bellsmanusdorf mit seine-m
Fahrrade an einen Lastkraiftwasgen angehängt.
Beim Log-lassen geriet er ins Schleu·dern, stürzte
unb erlitt einen Schiibel'brud)‚ so daß er auf der
Stelle tat war.

fc. Görlilz. Sprung von der Gär-
li·tzer Teiifelsbrücke Am Sonntag nach-
mittag stürzte sich in selbftniörderischer Absicht ein
liöiahriger Kleinreiiiner aus Görlitz von der Teu-
felsbrücte auf die Gleise der Zittauer Bahn-
strecke, wo er zerschmettert tot liegen blieb,

fc. Grünberg. Prüfung von Ge-
br a uchshu nd e n. Der Gan II Schlefien ber
Fachschasft für das Schuh: und Dieiisstgebrauchs-
hunsdeivesen im RDV. hielt in Gründerg seine
erste Gasutagnng unb Gausiegerprüfung ab. Er-
gebnis der Prüfung 1. Schäferhusndrsüde »Har-
rnq“_ nnrsiinfir—ß (27g Punkt-X Orest-«- »s-  

FJaiiel-Sprottaii; 2. Schäferhundrüde »Samson«;
vorzüglich (275 Punktes, Führer Polizeihaiuipts
wachtmeiister Novatius, Beuthen OS. Diese
beiden Sieger nehmen an der Reichsprüfung ber
Fachschaft am 15. und 16. September in Eisenach
teil. Zum Gaustag-unigs- unb :prüfungsort iiiy
1935 wurbe Görlitz bestimmt.

Der Odertioiliivcilier füllt wieder.
sc. Ratibor, 4. September.

tachdem das Oderhochtvasser in der Nacht zuin

Dienstag zwischen 24 nnd 2 Uhr in Ratibor einen

höchsten Stand von 4,99 Meter erreicht hatte, trat

ein langsamer Rückgang ein. Um 8 Uhr früh wur-
den uoch 4,91 Meter gemessen. Das Wasser fällt
langsam weiter.
 

sc. Ratibor. Selbstmord zweier Ge-
ich ioist e r. Die Schwestern Elissabeth und
Margarete f). machten ihrem Leben ein Ende, in-
dem sie sich mit Gas vergifteten. Der Grund der
Tat ist bisher nicht bekannt.

sc. Neustadt OS. Zum Bürgermeister
e r u a n n t. Der bisherige kommisfarische Bür-
germeister von Neustadt, Robert Strenzioch, Gau-
amiswalter der NS-Volkswohslfahrt in Ober-
fchlefien, ift nunmehr endgültig zum Bürger-
meister ernannt warben.

sc. NeustädtcL an hu e r ei v o n ei ne r
T a» u b e a u s g e b r u t e t. Der Korbinaiher-
meister A. Staiiek hatte unter eine briiteiide
Taube ein Hühnerei gelegt, welches die Taube
init ihren eigenen Eiern ausbriitete.

*(fafel. Ortsnamenänderung Der
Preiiizische Minister des Inn-ern hat den Namen
der Laiidgeiiieinde Cienskoivitz, Kreis Casel, in
Schiverselde iiiiigeäiidert.

sc. Beuthen OS. Sprung aus bem
Fen ster. »Ja Bobsrek-Kar«f stürzte sich eine
Frau aus bem Fenster ihrer im 1. Stock gelege-
nen Kiiche auf die Straße. Der Grund zur Tat
ist nicht bekannt. Die Verletzte wurde ins
Kranken« aus gebracht.

fc. Beiithen OS. Mit einem Schoppen-
glas uiedergefchlagen. {in einem Lokal
wurde der Arbeiter Georg Broll von einem ge-
wissen Gawlik in Schomberg derart mit einem
Schoppeiiglas gefchlagen, daß er bliitüberströnit
zusammenbrach und in das Kiiappschaftslazarett
eingeliefert werden mußte. Gawlik, der vorher
durch Broll aus dein Saale entfernt worden war,
weil er als Störenfried bei eiiieiu Vergnügen
auftzar flüchtete und konnte noch nicht ergriffen
wer en.

 

bftoberidllefien.
DNB. Kattowitz. Erntefchaden durch

hoihwassen III-folge der etwa 48 Stunden
andauernsden Regeiigüsse führen sämtliche Flüsse
im Kreise Pleß F)ochwasser, das in der Land-wirt-
schaft erheblichen Schaden verursacht hat. Nach-
dem schon die erste heitern-te bis zu 70 v. f). aus-
gefallen ist, verfault jetzt die zweite heuernte
soweit das Heu nicht von dein Hochwaffer hin-
iveggerisfeii wurbe. Auf schwerem Boden be-
steht außerdem die Gefahr der Fäusliiis für die
Kartoffeln Es ist mit einem großen Ausfall
an Hacksrüchten unb Vieh-futter zu rechnen. Die
Preise für Feld-früchte beginnen zu steigen.

DNB Kattowitz. Zwei Todesopfer des
Raubüberfalls im Kreis Pl-eß. Wie
berichtet, wurbe am Sonnabend in einem Walde
bei Czwiklitz Kreis Pleß, ein Geldtransport des
Postamtes in Pleß von zwei Banditen überfallen.
Auf der Flucht lief den Verbrechern der Förfter
Maßny in den Weg, auf den sie mehrere Schüsfe
abgaben, durch die der Förfter sofort getötet
wurbe. Der durch einen Bauchschuß schwer ver--
letzte Briefträger Gloivalla in inzwischen im
Krankenhaus zu Pleß geftarben, so daß das Ber-
brechen bisher zwei Todesopfer gefordert hat. Dei
gleichfalls schwer verletzt-e Polizeibeamte Pasterski
ringt mit dem Tode. Trotz des Aufgebots zahl-
reicher Polizeikräfte ist es bisher nicht gelungen
die beiden Verbrecher festzunehmen.

DNB Kattoivilz. 51 000 Zloty entwen-
det. Ein den Räumen der Niederlassung der
Bank Polski wurde ein frecher Diebstahl ausge-
fuhrt. Der Leiter einer Sosnowitzer Schule hatte
51000 Zloty abgeholt, die zur Auszahlung der
Gehalter der Lehrer dienen sollten. In einem un-
bewachten Augenblick wurde dem Schulleiter bie
Attentasche mit den Gelderii gestohlen. Bisher
konnte der Dieb nicht namhaft gemacht werben.
-— Deraweiflungstaten von entlasse-
n e n. A r b e i t e r n. {in zwei ostoberschlesischen
Betrieben spielten sich furchtbare Verzweiflungs-
akte ab, die zwei Menschenleben forberten. am
der Gnido-Otto-.f)ütte erhängte sich am letzten Ar-
beitstag der Arbeiter Schikora aus Lipine un
einein Stahlmaft. In einem hinterlassenen Brief
erklarte er, daß er nicht mehr die Kraft in sich
fuhle, das Elend der Arbeitslosigkeit zu ertragen.
—- Jii der Kokerei der Bismarckhütte nahm ber
Arbeiter Stokowiski aus bem gleichen Beweg-
grund Schwefelsäure zu fich.
W

Wetieiiiiiiiiiiiiiliii iiit Stilleben.
firielern, 5. Sept. Die fubtrapifchen Warmlufts

iiiasseii setzen sich in Mitteleuropa weiter durch. Da
immer noch Kaltliistreste vorhanden find, kommt es zu
verbreiteter Rebelbilbuug. Mit dem zunehmenden Ab-
sinken der Liiftmasseii stellt sich jedoch Aufheiterung
ein.ch Auch die Erwärniung wird weitere Fortschritte
ma en.

Aussichten für Flachlaiid und Gebirge: Bei
schwacher Luftbewegiing teils neblig=walliges, teils
aufhetterudes, wärmst-es Wetter, nur vereinzelt noch
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Anleihen.
Youngssilnleilie 93,50 G.,

27 95.00 G., thichöbalijchatzaiiiveisiiiigcn 10000
G., Reiiltspvft-ccl)iitiaiiweiinugen 100,20 G.,
proz. Niederfrhlef
(6)proa.92ie0erfcl1lef.“131'011:

Donnerstag, 15.September:

Morgenlied —- Morgenfpruch.
Frühmufik auf Schallplatten. Jn einer Pause —-
uiii 5.40 lihr: Für den Baueuzi Seit, Wetter.
Seit, Wetter; gnschließend: 9Jiorgenghmnaftii'.
Übertragung giis dein Restatirgnt ,,Ki)ffhäufer«,
Bielefeld: Morgenkonzert der Orchestergeniein-
schaft der 9ieichsmuftttam1ner,Ortsgruppe
Vielefeld. In einer Pause — von 7 bis 7.10
lthr — aus Breslau: Zeit, Wetter, Tagesnach-
richten. «
Aus Breslau: Kochrezepte.
Sfiorgennuiflt’ auf Schallplatten.
Zeit, Wetter, Tages- und Lokalnachrichten «

Am Rohlenmeiler. Funk-
bericht aus dein letzten schlesifchen Köhlerdorf.
seit, Wetter, Tagesnachrichten, Wasserstand.
Für den Bauern: Die Geschichte meines heimat-
dorfes.
Mittagskonzert der Orchestergemeinschaft der
Landesmusikerfchaft Schleifen. Jn einer Pause
-— um 12.30 Uhr: Für den Bauern: Zeit,
Weiter.
Seit, Wetter, Tagesnachrichten
Unterhaltungskonzert der Orchestergemeinschaft
der Landesmusikerschaft Schlesien.
BörIenngchrichten.
Werbedienst auf Schallplatten außerhalb bes
Programms (Deutsche Reichs-PostRellaine G
ni. b. F).. Bezirksdirektion Breslau, Breite
Straße 1) italls kein Werbedienst ftattfindet,
Schallplgttenkonzert.
Für den Bauern: Erster Preisbericht.
Ein iimstrittener Breslaiier: Friedrich v. Gentz.
Kindeifunk: Singt alle mit.
Nachiiiittagstonzert des Funlorchesters.
Für den Bauern: Wettervorhersage und zweiter
Pi«eisberieht.
Für die Mutter: Pflichten der Mutter
Kleinkind gegenüber.
Kleines Konzert.
Der Zeitfuni berichtet. (Die Art der Veranstal-
tung wird am Bortage betanntgegeben.)
Programm des nächften Tages; anschließend:
Für den Bauern: Wettervorhersage.
Konzert. für Streichorchester.
Kurzbericht ooiii Tage.
Witz, Satire und heitere Musik. Eine Folge aus
Wort und Ion.
Frei für übertragungen vom Reichsparteitag
Nürnberg 1934.
Funtstille.

Freitag, 7. September;

Morgenlied —- Morgenfpruch
Frühinusik auf Schallplatte n. Jn einer Pause —
um 5.40 Iihr: Für den Bauern: Zeit. Wetter-.
Seit, Wetter, anschließendt Moi«gengi)mnastit.
Aus Dresden: Morgentonzert der Dresdner
Philharmonie. Jn einer Pause —- ooii 7 bis 7.15
Uhr -—- aus Breslau: Seit, Wetter, Tagesiiach-
richten.

dein

Kochrezepte.

Frauengyinnastii.
Zeit, Wetter-, Tages- und Lokalnachrichten.

Die Schüler des König
Friedrich-Gnmnasiiims singen heitere Lieder.
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, sIISafferftani't.
Auch auf den Deittschlandsender (bis 12.55 Uhr):
Mittagskonzert des Städtischen Orchesters Bunzs
lau.
Seit, Wetter, Tagesnachrichten.
Unterhaltungskonzert des Städtischen Orchesters
Bunzlau
Vörsennachrichteir
Werbedienst mit Schallplatten außerhalb des
Programms (Deutsche Reichs-PoftMeilanie G.
m. h» Bezirksdirettion Breslau, Breite
Straße 1). Falls kein Werbedienst stattfindet,
Schallplgttenkonzert
Für den Bauern: Erster Preisbericht.
Schubert-Lieder.
Pädggogische Arbeitsgemeinschaft.
Ngchniittagskonzert der slßalbenburger
und Salzbrunner Kurlapelle.
Für den Bauern: Wetteroorhersage und zweiter
Preisbericht.
Fritz Diettrich spricht eigene Dichtungen.
Musik und Konzerte in Breslau vor hundert
Jahren.
Jugendfunk: Jugend auf Fahrt an der Saar.
Programm des nächsten Tages; aiischlieszend:
Für den Bauern: Wettervorherfgge u. Schlacht-
oiehmarktbericht.
Tausend Takte frohe Laune. Lustige Schall-
platten.
Aus Berlin: Politischer Kurzbericht.
Aus Berlin: Kurzbericht ooni Tage.
Aus Rönigsberg: Beichsfenbung: Stunde der
Nation. Der unbekannte Weber. Orchester des
R‘önigsberger Dpernhaufes.
Frei für Übertragungen vom Reichsparteitag
Nürnberg 1934.
Funkstille.

Berg-
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Brei-lauer Fondobiirfe

Reichsauleihe-Tilltbesitz 95,10 [1.1.,
liproz Reichsanleihe v.

8(0): Prov.-«ilnleihe 26 86,50 G., 8
Anleihe 28 87 G.

I

Pfdn odriefe 7
R. 22.94. bzG.. 7 (6)proz-. Pr. Grimm-nomui.-Obl.
91.0 89 11.505, 8 itnproz 9.100.11ilfstane 91.1192,25
bzG., dto. Bibl-Anleihe 90 bz., 8 (6)proz. Schlef.
landfchaftliche Goldpfandbriefe 1 84,90 etbz., 7 ist-
vroz. Sfchle ldfch. Goldpfandbriefe 1 84,50 bz.,
6 (b)proz. Schlef. l0fch. Goldpfandliriefe 1 84,25
etbz., 5 (5-j«.)pioz Laud-Lianid. 85 855., 8 (6)proz.
Schlef. Boden-Credit 3 88,25 lizG.,8 (6)proz-. Seht.
Boden-Credit 5 88 bzG., 8 (6)proz. Schlef. Boden-
Credit 18 88 bzG., 8 ((i)proz. Schlei. Boden-Medic
2'2 88,25 bzG» 7 (6)proz. Schlef. Boden-Credit ‘23
88.25 etbz., 4% löxifproz Boden--.Lianid 89,75
bzG., BodenAnteilicheine 7,00 bzG., 8 (6)proz
Schlei. Boden-Sion11n.=Dblia. 17 84,50 bzG., 5proz.
Schlef. ldfch. Roggenpfandbriefe 5,87 etliz., ljproz
Deiitfche 811cter'111e1tanleihe «2l),5lt G, 5proz. Oelser
Roagenwert--«.luleilie 6,15 etbzG.

Steuer gutfcheine, Uinppe ‘2: anrech-
iiuiigsfiihig ab 1.4.1934 10.24.1 bzG· anrechnungs-
fähig ab 1 4. 1935 104 11505.,anrechnungfafiihia
ab 1. 4 1936 102,12 bzG., aiirechnungssiihig ab 1.
4. 1937 99,50 bzG., anrechnungsfähig ab 1. 4. 1938
97.80 5.561.

Aktien. Breslauer Baubank 17 G., Gor-
kauer Brauerei 103 bzG., Hohenlohe 32 B., Huta
57 G., Gebr. Junghans 48 bzG., E. Kipke 230 G.,
Laurahiitte '20 B., Evieinect'e 43 G., Meyer Kaufs-
inignciå 59 B., Riitgersiverke 41 G., Schultheifz

L) ' . -

Bauten Komuierzbank 63 G., Deutsche
ganzz 70 G., Dresdener Bank 73 G., Reichsbank

U . .

Verkehr. Allgemeine Lokalbahu 117 G.,
Reichsbahii-Borzugsaktien 112,37 G.

Verfichernngen. Schlefische Jeiiervers
perficheriing 300 G., Schlefifche Jeiierverficherung,
junge 72 G.

Breslauer Getreideiirofiniartt.
'l'it'eislau den 4 September 19‘54 Linn Giivälirl

Die Lage am Großinarkt war im wesentlichen
unverändert. Weizen nnd Roggen wiefen ein
ruhiges Bedarfsgesihiift aus. Hafer ivar nur im
geringen llinfange angeführt, jedoch blieb auch die
‚_iiachfraae hierin weiterhin begrenzt. Die Grund-
ftiniuiung war als gut- stetig anzufprechen,
Gerften verliefen unregelmäßig. Mehl lag un-
verändert ruhig. Kartoffeln waren freundlich
beachtet.» Rauhfiitter nnd Oelfgaten schlossen
stetig. Hülfeniriichte ftill. Futtermittel unter-
lagen in der Notierung der neuen amtlichen
Regelung, indem die Preise für fünf Preisgebiete
amtlich ermittelt wurden.

Amtliche Notieruiigeii.

An dein Grofzniarkt im Großhandel gezahlte
Breife, für volle Waggoiiladiingen, in 91:92., bei
fosortiger Bezahlung. Getreide per 100 Klgr.
frachtfrei Breslan, .tlfaaten per 100 Klgr. fracht-
frei Breslan (auch in kleineren Mengen), Kar-
toffeln per 50 Klgr. ab Erzeugerftation. Mehl
per 100 Klgr. frei jeder Enipfangssftation des
Feitpreisgebietes LI, Hülfenfrüchte per 100 Klgr.
frachtfrei Breslau, Rauhfutter per 50 Klgr. ab
Erzeugersiatiou, Futtermittel einschl. Monopol:
abgabe per 100 Klgr.

Weizen (fchlefiseher) Hektolitergewicht 76/77
Klgr., gesund und trocken, Durchschnittsaualitiit,
Erzeugerfeftpreis 185, Befehl.2921’ihleneintaufs=
preitli v. Handel 189,7Haiidelspreis frei Breslai
W ;Erz.-«.3eftpr. Befehl. illiülileneiukauis-
preis o. 1:,1a110 1011‚bsbanbelispreiß freiBreslan
W. III; Erzeugerfeftpreiss 189, Gesetzl. Mühlen-
einkaufspreis v. Handel 193, Handelspreis frei
Breslau W. V; Erzeugerfestpreis 190, Gesetzl.
Pinhlinemkaufspieis vom Handel 194, Handels-
preis frei Breslau«is V;I Erzeugerfestpreis 192,
Gesetzl Mühleneinkaufspreis voml Handel 196,
Haudelspreis frei Breslau W.

Rvggen lichlefifcheri Hektoliterlgewicht 72/73
Klgr., gejund nnd trocten, Diirchschnittsqualitiit
Erzengertestpreis 145. Gesetzl. Mühleneinkaufs-
preis vom Handel 119, Handelspreis frei Bres-
lau 91. I; Erzengerfestpreis 147, Befehl. Mühlen-
einkaufspreis ovin Handel 151, Handelspreis frei
Breslau R Ill; Erzeugerfeftpreis 149, Gesetzl.
Mühleiieinkaufsprseis vom Handel 153, Han-
delspreis frei Breslau R. V; Erzeuger-
feftpreis 150, Gesetzlicher Mühleneinkaufs-
preis vom Handel 154, Handelsvreis frei Bres-
lau 91. VI; Erzeiigerfestpreis 152, Gesetzl. Müh-
leneinkanispreis vom Handel 156, Haiidelspreis
frei Breslau R. VIII.

Hafer, mittl. Art und Güte, 49 Klgr. H. I
Erzeugerfeftpreis 139, H. II Erzeugerfestpreis 141,
H. IV Erzeiigerfeftvreiss 143, 1:1. VII Erzeuger-
festpreis 147. plus Ausgleichsbetrag 3 RM. ab
Verladevollstation. Für Weißhgfer erhöht sich
der Preis um 7 RM. pro To.

Braugerfte, feiiiste Ernte 1934, Handelspreis
frei Breslau 200, dto. gute 185.

Jiidustriegerste, 68—69 Klgr., Handels-preis frei
Breslau 179.

Bierzeilige Wintergerste, 63 Klgr., Handels-
preis freiBreslaii 165. _

Zweizeilige Wintergerite Handelspreis frei
Breslaii 180.

Fiittergerste G. I Erzeugerfestpreis 145, G.
III Erzeugerfeftveiss 147, G. VErzeiigerfestpreis

 
 
 

149, G. VII Erzeugcrfeftpreis 152 Händlerpreis
plus 3.—-— 91:92. Ausgleichsgebiihr.

Tendenz: still.
Mehle-II 4. 9 3 9

Weizenmehl (Bgsis Type 790) I 24.95 24.95
- - III 25.25 25.25
- - V 25.65 25.55
s s VI 25.71) 35.70

- - Vlll 26.- 26.—

9toggen1nehl .Bafiä Type 997) l 21.—-— 21.—
- s III 21.25 III-ZU

- ‑ V 21.55 21.50

n s VI 2L75 21.75
- - Vttl 22.06 “22.06

Delfaaien.
Winterraps . . ." . . — 30
Leu1a1uen,fchlefifcf)er. . . . - 31
Senffamen . . . f.WILL’NR . -- 50
Hanfsainen . . . "..‚. .. . —- —-—
Blaumohn, neue Ernteis.Knirps-. »Es. —- 50

Adrloffelm

Speisekartoffelm gelbe. . . .“. —-— 2.70
‚ 1'018 . o · o o · — 2.70

weiiße -- 2.70
Fabrikkartofseln ab Verladestaiion für
das °Io Stärke . . —- —-
irgnko Fabrikstaiionx -— -

tef Die Breite oeifiehen fich gegen ivivrtigi
Bei-ahlung.

sitzt-I ß-eiuere Sorten liliei Notiz.

Gjiiroz Pr. Pfandllr.-!7liilt.’

 

An der Bdrse tm Großdandel giziihltMse
fiir volle Wagenladungen tOelfaaten in kleinen
Mengeni tn 9ieicl1s1nart bei infortiger Bezahlung
(nur für Kartoffeln gilt der Erzeuger-preist
Weizen Roagen Hafer und Geiste für 1000 Klgr
g. 1 Tonne. Oelfaaten dsiülienfiiiklite Futter-
niittel min. 15 To» Mehl fiir 100 Klgr. Sämc.
reien .fiir 50 Klgr., sämtl. frachtfrei Breslau.
Kartoffeln. Raiibfutter siir 50 Klgr. ab Erzeuger-
nation.

Futterinittel. Tendenz ruhig. Oel-
kuchenpreise konnten sich noch nicht entwickeln
Ah Mühle brutto mit Sack: Weizenkleie, grobe
5‘), Weizengrieskleie —, Weizenuachmehl —,
Roggenkleie ""‘"), Roggengrieskleie
Roggennachmehl —, per 100 Klgr Jrachtvaritiit
Brest; Geiftenkleie —- Leinkiichenmehl 37 Proz
——‚ Rapskucheiu 38 Prozent —, Palinkernknchen,
21 Plvzcut -—. Extra Balinternfchrot, 18 Pro-
zent —, Sefanikuibeii, 46 Prozent --‚ Deutsche
Kokvskuchen ‘26 Prozent Erdnußtuchen 50
Prozent —‚ Erdiiiifzkiichenniehl, Mifchfutter 50
Prozent —, Sonnenlilnmeiiknchen 46 Prozent ——,
Sonnenblumenfuchen111ehl, 46 Prozent —, ex-
trah. Sojafchrot, 45 Prozent 11, Banniivollfaat-
mehl, 48 bis 50 Prozent —‚-—- 9iei6f11tter=
mehl, ‘24 Prozent 11.40, Biertreber —‚ Walz-
Eeime —-, Trockenschiiitiel 13, Kartoffelflocken —,
Weizenkleieinelaffe 40,60 —, Biertrebermelaffc
40,160 12.25, Paliukerninelaffe 30,-70 —, Futter-
mais —.

*) Weizenkleie, Preisgebiet I 10.65, III 10.75,
V 1li.8.), V1 10.90, VIII 11, zuzüglich 30 Pfg. Anss-
gleichsgebühr bezw imndelsfpanne

9°') Rvggenkleie, ’reisgebiet I 905,111 9.15,
V|9.30, VI 9.35, VIII 9.50, zuzüglich 30 Pfg. Aus-
gleichsgebühr bezw. Handelsfpanne.

Berliner Getreidegrofmiartt.
Berlin, 4 September. Auitliche Notieriingen:

Märk. Weizen, 76/77 Klgr., ruhig. Frei Berlin
200. Gefetzl Erzeugeipreis: 9“ V 189, W VI
100, 96. 1211 101, 98. V 111 1oZ,MW.. III 194, II

—.--,

0

s

 

XYIFO Gesekr Mühlene"177117117!kaWI,
W. VI 194, W. VII195, W. VIII 196, W. IXI
W. XI 200.

Märk. Bringen, 71’72 Klgr. ruhig. Frei
Berlin 160. Gesetzl. Erzeugerpreis: R. V 149,
R. Vl150- R. VII 151, R. VIII 152, R. IX 154,
91, XI 156. Gesetzl. Eviühleneintaufspreis: R. V.
153, R. VI 154, 91. VII 155, 91. _\'III 156, R. IX
158, R. X1 160.

Geiste: Braugerfte. feinste, neue frei Berlin
204—-214, ab iniirtifcher Station 195——205, Brau-
gerste, f1ei Berlin 191—4201 ab miiikiseher Station
182—192Sotn1nergerf1e; mittlerer Art nnd Güte
frei Berlin --.--‚ ab niiirtifcher Stamm—„..„
Wintergerfte, ziveizeilig, frei Berlin 179—190,
dto. ab märf. Station 170——181 961aieraerft'e.pier.
zeilig. frei Berlin 174—17917110 ab märf. Station
165——170. Feinfte Sorten über Notiz

Jiidustriegerftez Frei Berlin 185-.——190,
iniirtifche Station 176——181; Fiittergerfte: 58
Stilogramm, Preisgebiet V: 149, V;I 150, VII 152,
V III 1.15, IX 157.

Bis 64 Kilogramm pro Hektoliter erfolgt itzt-n
Aufschlag von 2RM. pro Kilograinm,äd,g;rüsbe
hinan-s bis 67 Kilogr ein solcher von 1 99993711111
Kilogramin.

Hafer: Mitrkifcher Hafer 52/54 Klgr. 165—170.
48 .sriloaramm. V 143, VII 147, X 150.X1I 152.
XIII 155. XIV 157. Für jedes Kilogr. Über-
geivicht 2 91291. Aufschlag.

Weizenmehl, Sippe 790, ruhig. Preisgeliiet V
26.35, VI 26.50, VII 26.65, VIII 20.80, IX 527.10,

.\I 27,40 und 0,50 RM. Frachtausgleiih
Mit 10 Prozent Auslandsiveizen 1,50 9197i. Auf--
geld, mit 20 Prozent Auslandsiveizen 3.00 91291.
Blutgeld

RoggenmehL Type 997, Preisgebiet V 21.40,
VI 21.50, VII 21.65, VIII €21.80. IX 22.10, XI 22.40,
11110 0,50 91:91. Frachtausgleich Stetig.

krieizenkleim Gefragt. Gesetzl. Mühleiwerkaiifs-
preis für die Preisgebiete: V 10.85, VI 10.95,
VII 11, VIII 11.05, IX 11.15, XI 11.25. Bei

Weizenvollkleie kann ein Aufschlag von 0,50 RM.
fur 100 Klgr. berechnet werben.
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Gewinnauszng
5. Klasse 43. PreußischsSiiddeutsche

(269. Breuß.) Staatsrßotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar ie einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

23. siehungstag 3. September 1934«
811 der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 160 M. gezogen

2 Gewinne zu 30000 M. 289378
2 Gewinne zu 10000 M. 364940
‘2 Gewinne zu 5000 M. 47829 ’
14 Gewinne zu 3000 M· 20786 29907 60806

72466 162694 269005 2916
24 Gewinne zu 2000 1111. 16114565 4215 1257065

143308 144822 186193 194612 206393 214128
248902 287300 388950

22Gewtmie zu 1000 2111. 4992 40607 66804
60608 63669 64863 168541 213406 230249
333022 333037
its Gewinne zu 500M. 2907 6943 1468417613

20562 27096 27187 29068 33582 38078 40897
64335 72348 96163 123190134691

133377 133788 147 64 15 31 16 239 164
171167 172679
218624 225896
264782 266860
315884 321948
364734 360317
384441 884942 389123 39 45
374 Gewinne zu 300 M. 20 8 4368 5470

17249 18838 21974 23600 24‘200 26034
33802 38808 46212 47131 47901 48956
60148 60847 66939 56124 67775 69348
63589 63715 66164 66296 83666 83944
89606 90707 92344 94043 96074 95664
98939 101786101910 104 7 104 2
111022 116673 120369
129498

368104
374866 380905
390611 393872 395092 399917

In der heutigen Nachmittaggziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 20000 2111. 165876
4 Gewinne zu 6000 M. 67942 208718

16 Gewinne zu 2000 M. 7617 113763
576266 201171 24602021390422 3738

79061 8
236077 271940 293491

90 Gewinne zu 600 M. 52390 66092
62816 63466 69664 880617 91444 102000

892 1 14 93 149294154874176346
170877 180639 187470 206244 212080
224323 228882 233810 242696 242706
263668 282012 282987 303379 307986
314719 321633 324817 328146 336621
361824 376721

389628 390073

23270

60024
233014

59294
110160
169824

382696 396574 3974
3116 Gewinne 311300 1.01. 1148 10363 11615 12880

13516 13833 17998 18610 19951
25467 25878 26749 30072 30347 31320 34517
39675 40441 58089 58283 64021 64834 64913
66824 67071 67422 67631 76782 81310 81723
90529 91899 95019 97016 97160 99763112982

2 11638 119325 131084 13828412
143622 146195 148406 151453

161625 163466

 384 603
891826 396536 397680

20 Tagespräiniem

Auf jede gezogene Nummer sind zwei Prämien zu f
1000 RM gefallen, und zwar fe eine auf bie Lofe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

38613 41105 66707 173973 276248 281659
284508 369177 382893 389626

Jm Gewinnrade verblieben: 140 Tagesprämien
zu 100-0 M. ferner 2 Gewinne zu 1000000, 2 zu
:-,ooooo 2 zu 20000, 8 zu 10000, 46 zu 5000,
8‘6 zu 3000 192 zu 2000, 882 zu 1000, 970 zu

600. 9046 zu 300 M

384919 386074  

Gewinnauszug

5.5901er 43. PreiiszifchsSitddeutfch
(269. Preuß.) Staats-Lotterie

Ohfie Gewähr Nachdruet verboten

Auf fede gezogeiie Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar se einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

24. Ziehungstag 4. September 1934
Sn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinn-

über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 M. 326782
14 Gewinne zu 3000 M· 158180 264476 296622

810568 362736 364764 392407
20 Gewinne zu 2000 M· 33403 65676 127874

262720 280208 849104

3197 22229 72211 94019
226956 240939 241414
380353 382309
73 1186 19747 23613

86767
19 O

163331 189985 231982
894826

30 Gewinne zu 1000 M.
94621 141263 173746
269660 867488 366236

88 Gewinne zu 500M.
27927 43088 a62332 64347 72462 86474
94718 99276103994120729 11
136668 149962 1694861171183
224096 239749 240512 266661
296964 302941 304947 311027 386470
340041 349181 367215 364315 366163 867396
369169 370448 371447 ·
350 Gewinne ziiZOOM 1617 2423 6220 9217

9514 11918 13466 19570 21446 22584 28
29844 33666 36592 87280 41600 41936
45230 46358 66901 66986 60572 62877
63838 67162 67782 68326 70003 7 646
84314 84480 84696 86473 95933 103335 104187

8110130110611 91 011
115349
124123
134975
141726
149036
160890
177264

851566
373188
382635 387288
398498 398526 399170

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 17786 212920
6 Gewinne zu 3000 M. 17630 66862 344753

12 Gewinne zu 2000 M. 128309 230197 243737
057494 384373 336648

4993 15649 22433 26475
236214 260712 269547
38032
4178 16468 26769 67123
119948 126200 133378
189439 200334 202686
230953 232596 235366
246384 279473 311152
346112 367076 869984

360847 361198 362482 383286 394808 396068
300 Gewinne zu 300M. 893 6026 6309 3

8449 12489 16154 18079 18640 21464
23924 26301 26603 28167 29960 34383
36860 38651 49357 60102 63685 64303
63976 66180 71083 71323 72833 81566
82668 84499 91866 92627 96833 98892
113 St 113 62 114950 115814 11 68 1

124739 126987
161838 162126
158699
176833
189023

391578 393069

212992 221497 224269
239726 241391 244147
315296 319903 345732

 

 384768
393372 393598 395641

399135
20 Tagesorämiem

Auf fide gezogene Nummer sind zwei Pramien zu se
1000 RM gefallen, und zwar te eine auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

70642 95869 100844 105530 133937 13909?
142554 171320 292628 354282

Jm Gewinnrade oerliliebeni 120 Tagespriimien
zu 1000 M. ferner 2 Gewinne zu 1000000, 2 zu
300000, 23020000, 8zu10000, 40305000,
66 zu 3000,160 zu 2000, 824 zii 1000, 802 zu

600, 8206 zu 300 29i.

fest case Namentan

396909 399074

 

 



Am 2. September wurde unser Mitglied,

Lehrer und kaute-· i. R.

Anton Harstrick
Vier Jahrzehntein die Ewigkeit abberufen.

hindurch hat er seine ganze Kraft in vorbild-
licher Treue der Gemeinde Pohlsdorf, Kr. Neu-

Wir werden sein Andenkenmarkt, gewidmet.
in Ehren halten.

Der N8.-Lehrerbund‚ Ortsgruppe lobten.
Scheibig.

 

Zurüokgekehrt!
Frauenarzt Dr. Galda

S c h w e i (I n i t z ‚ Franz Beckerstr. 2.
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Wer nicht inferiert,
wird vergessen!

Der Unternehmerumsichtige

einftellen, sondern sich durch

beim Publikum bringen.
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—- (Ein wichtiger Termin für Wert-
Papierbesitzer. (Fristablauf am 31. 12. 1934
für die Aufwertung von Papiermark-
Pfandbriefen und Schuldverschreibmtgen
deutscher Hypothekenbanken). Jn einer der
letzten Ausgaben der ,,Deutschen Sparkassen-
Zeitung« wird erneut darauf hingewiesen,
daß sich noch ein recht erheblicher Betrag
festverzinslicher Wertpapiere alter Währung
im Umlauf befindet, deren Eigentümer die
Stücke in der Annahme, daß diese durch die
Jnflation wertlos geworden seien oder eine
Aufwertung noch nicht erfolgt sei, bisher
noch nicht zum Umtausch gebracht haben.
Soweit es sich hierbei um Hypothekenbank-
Pfandbriefe und ähnliche Schuldverschreibungen
handelt, deren Unitausch zum Teil schon seit
nngefälr 7 Jahren vorgenommen wird, ist
den Tierechtigten ein Zinsverlust dadurch
entstanden, daß sie bis jetzt nicht in den
Genuß der Verzinsung des Auswertungs-
betrages gelangt sind. Nunmehr droht den
Inhabern in kürzester Zeit «der völlige
Verlust ihres in diesen Werten angelegten
Vermögens, da mit dem 31. 12. 1934 das
Recht der PapiermarlsHypothekenpfandbriefe
zur Teilnahme an der Teilungsmasse
zugunsten der noch im Umlauf befindlichen
Anteilscheine erlischt, wenn bis dahin nicht
eine Einreiclung der Stücke erfolgt oder im
Falle des 3 erlustes Antrag auf Erlaß des
Aufgebotes zum Zwecke der Kraftloserklärung
gestellt wird und seitens des Antragstellers
der Schuldnerin bis zu dem genannten
Termin entsprechende Mitteilung gemacht
worden ist. Es liegt im Interesse dieser
Wertpapier-Besitzer, ihre Wertpapiere einem
ii"reditiiistitttt, z. B. der Sparkasse, in
Verwahrung zu geben, um der Sorge um
die Sicherheit und die Verwaltung der
Papiere enthoben zu sein. Was für die

wird

schlechtem Geschäftsgang seine Reklame nicht

erscheinende Unzeigen immer wieder in Erinnerung
Schon eine mehrmalig

erscheinende kleine Unzeige wird zur Belebung
seiner Aufträge beitragen und ihm Erfolg bringen.

Beben Sie lhr lnferal im „Anzeiger für
lebten am Berge und Umgegench auf,
und Sie werden [ich von der Wahrheit

unserer Worte bald überzeugen!
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deutschen festverzinslichen Wertpapiere
angeführt, gilt auch für ausländischc
Schuldverschreibungcn früherer Wiihrnngeu,
deren Zinsendienst znm Teil seit Jahren
wieder aufgenommen worden ist. Auch hier
handelt der Besitzer richtig, wenn er seine
Wertpapiere der Sparkasse zur Verwaltung
und Betrennng einreicht, da viele Umtauschs
belanntmachungen nur in Zeitungen
veröffentlicht werden, die dem Eigentümer
im allgemeinen kaum zugänglich sind.
— Die Unterschlagungen bei der AOK.

BreslausLand. Die 5. Straskammer des
Landgerichts Breslau verurteilte den früheren
Geschäftsführer der Allgemeinen Ortskranken-
lasse BreslauiLand, Erwin Samerow, wegen
Unterschlagung und Vergebens gegen die
Reichsversicherungsordnung zu einem Jahr
Gefängnis Der Staatsanwalt hatte zwei
Fälle von Unterschlagung angenommen und
daher 2 Jahre, 6 Monate Zuchthaus, 500 RM.
Geldstrafe und drei Jahre Ehrverlust sowie
Erlaß eines Hastbefehls beantragt. Der
Angeklagte wurde in einem Falle der Unter-
schlagung freigesprochen. Es wurde aber als
erwiesen angesehen, daß der Angeklagte den
Ueberschuß aus dem Genesungsheim »Berg-
haus« in KleitisSilsterwitz in Höhe von
2245 RM. unterfchlagen hat. Die
Verhandlung ergab, daß gegen den
Angellagten noch mehrere Verfahren wegen
ähnlicher Verfehlungen schweben.

Vom Monat September. Herbst-
monat ist der deutsche Name für den Monat
September. Diese Bezeichnung lündet den
Eintritt einer anderen Jahreszeit an. Sie
ist seit rund tausend Jahren bereits bestimmend
für diesen Monat im deutschen Kalender.
Daneben ist im wesentlichen nur noch das
Wort ,,Scheiding« üblich, dessen Bedeutung
als Zeitenscheide ohne weiteres klar ist. Mit

 

Vergedrnckte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden ßrieiumschlägen, Stück 10 Pi.,

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Stoklossa’s‘me" Buchdruckerei.

E Ziruciisachen
für Behörden, Handel-; Gewerbe, Vereine, Yrivat

fertigt schnell, gut und preiswert die

Htokiosscksehe geneibrudierei, Zoliten am Berge-.
 

‑ in denen die Bezeichnung Herbstmond bereits
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b Kreis-bunten
Arbeitssübrer.

Entwicklung,
des freiwilligen Arbeitsdienstes, sowie der
Ausgaben des Frauenarbeitsdienstes,
Arbeitsdanles und des Siedlunaswesens
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Von

Frit- Evel
Ob-erstfeldmeister.

26 (Einselbilber.
Text. 8 ganzseitige Photvinontagen

Die erste umsassende Veröffentlichung über
igen Stand des deutschen Arbeits-

mit besonderer Behandlung der

Organisation und Planung

des

chsarbeitssübrer, Staats-sein Hierl
Geleitwort.

Preis (bei gediegener Ansitattunni 40 Pin.
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der deutschen Bezeichnung ließ sich das Volk
übrigens durchaus nicht überall genau auf
diesen Monat festlegen. Es gibt Gegenden,

für einen früheren Termin eintritt, so z. V.
im Rheinland, wo der Herbstmonat schon am
24.-August, dem Bartholomäustag-, begann.
Der Volksglaube verlegt in den September
den Veginn der Geisterzeit, weshalb es in
vielen Gegenden Feste zur Austreibttng der
Dämonen und zur Dämpfung der Jrrlichter
gab. Andererseits aber wird der beginnende
Herbst als günstige Zeit zum Heiraten nnd
zum Sammeln von Heilwurzeln angesehen.
Ein sehr wichtiger Tag im September ist der
Michaelistag am 29. September, genannt nach
dem Erzengel Michael, dem Schutzengel der
christlichen Kirche. Er ist seit altersher Termin
für viele Abgaben nnd Zinsen, für den Wechsel
des Gesindes, ist vielerorts bedeutender Markt-
unb Festtag. Jm alten Haudwetksbrauch
galt der Michaelstag als der Tag, an dem
begonnen wurde, bei Licht zu arbeitern Ein
solcher Tag mußte festlich begangen werden
und der Meister dazu einen »Lichtbraten« —
oft eine ,,Lichtgans« —""spendieren. Abends
fand der »Lichterball« statt, bei dem im Tanz-
faule eine Schnur gezogen wurde, an der
außer Laternen auch Leckereien und Früchte
hingen, bie um Mitternacht verteilt wurden.
Besonders interessiert den Landmann im
September das Verhalten bestimmter Tiere,
woraus er seine Schlüsse für den kommenden
Winter zieht« So sagt er z. B.: ,,Je größer
der Ameisenhügel, ‚je. strafser des Winters
Bügel”. Oder: »Wenn viel Spinnen im
September kriechen; sie schon den Winter
riechen«. Auch der Donner im September soll
zeitigen Winter mit hohem Schnee ankündigen.

—- Hände weg vom Fliegenpilzl Die
Pilzjäger können einen Fliegenpilz nicht recht  
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Ieiben. Jn der Schule und zu Hause hat
man allen eingetrichtert, daß er giftig nnd
daher auch verabscheuungswürdig wäre. Wir
wissen deshalb meist nichts Besseres zu tun,
als den stattlichen Korallenpilz so nebenbei
umzustülpen oder mit Fußtritten zu bedenken.
Seine Schönheit aber sehen wir nicht.
Unsere Vorfahren, die viel mehr mit der
Natur verbunden waren, wußten den Fliegen-
pilz sehr zu schätzen. Ein ganzer Sagenlreis
hat sich um den geheimnisvoll leuchtenden
Blätterpilz gesponuen, der über Nacht wie
durch Gnomenzauber zwischen dem dürren
braunen Nadelpolster in unzähligen Mengen
hervorkommt und große »Hexenkreise« bildet.
Auch das deutsche Volkslied hat sich seiner
liebevoll angenommen. Jeder von uns
leimt das wundernette Kinderlied: »Ein
Männlein steht im Walde«. Was wiegt es
dagegen, daß der Fliegenpilz giftig ist und
das sogenannte Muskarin enthält,« das vielen
Kleininselten verderblich wird, wenn sie sich
von der leuchtend roten Scheibe im
dämmernden Waldweben beirren lassen?
Jm allgemeinen kann man ja doch sagen,
daß der Fliegenpilz viel« harmloser ist, als
man es gewöhnlich hinstellt. Manche
Besserwisser behaupten sogar, daß er nach
Abziehensder klebrigen Qberhaut genießbar
wäre. Nun —- probieren wollen wir es nicht,
aber eines kann man mit Sicherheit sagen-
daß z. B. der Birkenreizker, der Satanspilz
und der Knollenblätterschwamm un leich
gefährlichere Kumpane sind als er. glifo,
er ist ein interessanter Kerl, unser Fliegenpilzl
Warum soll man ihn daher verfolgen und
den Wald schänden, indem . man seine
Schönheit zerstört? Auch der· Fliegenpilz
hat ein Recht aufs Dasein, so wohlerworben
wie das eines beliebigen anderen El aturgutes.
Darum: Hände weg vom Fliegenpilzi



Aerniel mit engem Hündchen und leichein Kiiopfbesittz, wieder
Gürtel unD über diesem leicht blnsig ge ltene Leibchenteile, kleideteii
die schlanke Blondiiie, die dieses vornehme Modell vorsührte, über-
raschend gut. S. von Stetten.

Dlls Tllsüiklislkili litt Kiiiökb list Elziiililligsliisllks
Bon Elisabeth Thielemann.

Vielleicht erscheint es mancher Mutter unter den heutigen Ver-
hältnissen als Widersinn, dem Kinde von den ohnedies so knappen
Mitteln, die ihr zuweist zur Verfügung stehen, auch noch sür feine
eigenen Bedürfnisse ein Taschengeld zu verabreichen. Dem ist aber
eutgegenziihalten, daß die Erziehung des Kindes zum Geldausgeben
hier gelehrt werden soll und daß diese gerade heute, unter den
schwierigen wirtsckaftlichen Verhältnissen, von größter Wichtigkeit
ür fein späteres Leben ist. Wenn wir unsere Kinder nach dieser
Richtung hin nicht erziehen wollen unD fie immer-nur boin Spa-
reniiiüssen hörten, ohne es se selbst üben zu können, würden sie
dann eines Tages alleinstehend der ungeheuren Schwierigkeit des
Einrichtens und Auskonimeiis auch mit beschränkten Mitteln Herr

0werden können? —- Nein, die Erziehung zum Umgang mit dem
Gelde ist für das Kind nicht nur erwünscht, sondern eine un-
bedingte Notwendi keit geworden. Es braucht nicht viel zu
sein, was wir ihm rege mäßig in die Hand geben, aber es muß
ihm selbst überlassen bleiben, es in rechter Weise ausgeben zu lernen.
Mit anderen Worten: neben dem Notwendigen und Nützlichen soll
und darf es sich auch von feinem Tafchengeld das für sich selbst
Angenehme verschaffen.

Nehmen wir an, das Töchterchen erhält 30 Pfg. Taschengeld
nnD muß davon wöchentlich seinen Bedarf an Federn, Bleistiften,
Gumini, Löschblatt usw. decken. Ein Drittel, also einen Groschen
vom ganzen Betrag, darf es für kleine Annehmlichkeiten verwenden,
sei es für Früchte, Schokolade usw. Wieviel schouuugsvoller wird
das Kind mit seinem gesamten kleinen Schulbedarf umgehen, um
auch einmal für andere Ausgaben etwas übrig zu behalten. Ebenso
wird es bald lernen, aus rasch genossene Leckereien zu verzichten, wenn
es einmal dafür das Puppentheater oder Kino-Kindervorführung
besuchen Darf, Die erst nach zwei- bis dreimaligem Verzicht auf
kleine Annehmlichkeiten möglich sind. Natürlich ist ein gleichzeitig
mit dein Taschengeld gestistetes Ausgabeiibüchlein und eine wo-
möglich berschließ are Geldkassette ein weiterer wichtiger Faktor,
dem Kinde den Wert des eigenen Besitzes an Geld noch näher zu
rücken. Wohl wird anfangs das Sparenwollen, um bessere Dinge
fnr den erübrigten Betrag u erlangen, mit dein Können des Kin-
des noch sehr oft im Gegensatz stehen, hat es aber erst einmal ein-
sehen gelernt, daß es sich um einen größeren Genuß, um einen
höheren Gewinn durch eigene Schuld brachte, weil es nicht stark
genug war, auf kleine Dinge Verzicht zu leisten, dann ift auch
Der erste Schritt zu befoniienem überlegten Geldausgeben und da-
mit der erste Sieg unserer Erziehung nach dieser Richtung hin er-
rungen.

Dei zeitgemiiße Haushalt
Die Quitte für die Küche nnd Wintervorräte.

Gekauft wird sie zum Verbrauch viel weniger als jedes
andere Obst. Dabei stand sie noch bei unseren Großmüttern in
hohem Ansehen und Quittenbrot gehörte ebenso auf den Weih-
nachtsteller wie·Honigkuchen und Spekulatius. Aber auch in
anDerer, abwechsliinisreicher Weise läßt sich die Quitte mit ihrem
feinen Artgeschmack sehr gut verwenden. Zu beachten ist, daß bei
der Verwendung die Früchte stets vorher trocken abzureiben sind.

QuittensAuflsnf. Die mit der Schale zerteilten Quitten
fache man weich, rühre sie durch ein Sieb, gebe aur fe '/: Pfd
Mark V- thsd Zucker, reibe es mit diesem bis es recht fchaumig
geworden ist, tsüge 2 Eigelb, etwas abgeriebene Zitronenschale und
den recht steifen Eifchnee hinzu und backe den Auslan in gut ge-
fetteter Form 15 bis 20 Minuten in nicht zu heißer Röhre

QuitteniCremr. 1 Pfd.Quitten, mit der Schale zerfchnit-
ten gekocht, wird durchgerührt, der Brei mit Zucker, Zimt, etwas
Vanille oder Jngwer gut gewürzt, nochmals ausgekocht und auf

‘la Ltrz 8 bis 10 Blatt aufgelöfte Gelatine darunter gerührt oder
ein gehaufter Eßlöfsel Kartoffelmehl. Der Schnee von 2 Eiweiß
macht die Creme besonders locker und schaumig.

.O.nitteu-Gelee auf Vorrat. Mit den Schalen zerschnittene
Quitten koche man mit Wasser bedeckt weich, lasse den Saft ohne
zu drucken _Durch ein Tuch laufen, dann dick einkochen nnD füge
auf se l Pfd.· Saft 1 Pfö. Zucker bei, um ihn mit diesem solange
kochen zu lassen, bis ein Tropfen auf einen Teller gegeben, zur
Perle erstarrt. Dann noch heiß in Gläser gefüllt binde man
diese mit Glasvapier zu, um ihren Inhalt besser kontrollieren zu
tdnnen. Die Rückstände ergeben noch eine sehr gute ‘JJinvmelaDe,
der man als Gewüri Fiitronenschale beifiigt.  

Damen-Schuhe auf Vorrat. Die geschälten, geviertelten
Früchte gebe man in eine kocheude Zuckerlösun von 1'}: Pfd. Zuk-
ker in 1 Lit. Wasser, lasse sie nur gerade halsweich werden, dann
erkalten, fülle sie in Gläser und fterilisiere diese etwa 25 bis 30
Minuten bei 90 Grad E.

Quittenbrot nach bewährtem Rezept als Weimar-his-
leckerei. Die gesäuberten, ungefchälten ganzen 0riichte koche man
mit ganz wenig Wasser, bis sie plagen. Dann chabe man, nach-
dem sie abkühlten unD strobften, das Mark mit kleinem silberneii
Kaffeelöffel von Haut und Kernen und treibe es durch ein Sieb.
Nun koche man es mit reichlich urker dick ein, lasse es auf große
Brateuvlatten oder -teller von horzellan gegeben und mit Papier
oder Tüchern gegen Verstauben geschützt in warmem Raume stehen
Nun läßt sich Weihnachten das Quittenbrot in alle möglichen For-
men und scherzhaften Figuren ausstechen und -schneiden, die von
köstlichein Geschmack sin . V. A.

*

Spa hetti auf italienische Art. 8l4 Pfund Spaghetti,
1 Pfund omaten, 40 g Butter, 50 g Parmesan- oder Schweizer-
käse, Salz. Die Spaghetti werden in Salzwasfer gar ekocht. Jn
der Zwischenzeit werden die Tomaten im eigenen Saft geDiinfiet,
durch ein Sieb gestrichen, mit der Butter in einem Ton ange-
dämpft, mit ganz wenig Mehl überftäubt, noch etwas ediimpft,
dann mit den auf einem Sieb abgegossenen Spaghetti sowie ge-
riebenen Käse vermengt und angerichtet.

Wenn sich Sand- oder Königsknchen nicht aus der
Form lösen will. Um diesem vorzubeugen, kleide man die Form
mit Papier aus, wozu man düuiies Eiiiwickelpapier genau nach
aiifgezeichiieteiii Muster ausschneidet und dieses dann, eingebuttert,
mit der Fettfeite auf den Boden und Wänden, festdrückt. Das
Papier verhütet das Festhaften des Kuchens ohne das Bräiineii zu
unterbinden und kann dann nach dem Stürzen leicht abgezogen
werdim L.

t

Badeteppiche aus verbrauchten Froktier-Badetiichern. Da bei
solchen Tüchern zunieift die Mitte schadhaft wird, die trotz viel-
fachen Stopfens unD Ausbesferns nicht mehr zu retten ist, so sollte
man diese einfach herausfchneiden und die noch tadellosen Ränder
des Tuches einfach aneinanderfügen. Ergeben diese noch nicht die
notwendige Breite, so kann man durch Zwischensetzen von etwa
handbreiten Streifen farbigen Frotteestoffes diese ergänzen. Die
fingerbreit als Rollsaum umgenähten oder mit farbiger Wolls
borte eingefaßten Ränder sichern den Badeteppich vor dem Aus-
fransen. Sowohl gut aufsaugend, wie auch schnelltrocknend, läßt
er sich bei Bedarf sehr schnell waschen. V.

Praktisches Gardinen-Ausbeffern. Wenn sich an großge-
musterten Gardinen nach der Wäsche bei längerem Gebrauch
Löcher zeigen, so sollte man diese nicht zustopfen, sondern durch
Häkelarbeit ausbeffern. Mit feinstem Garn beginne man am
unteren Rand Das Muster durch Stäbchen und Luftmaschen mög-
lichst nachzuahmen. häkle hin- und hergehend, rechts unD links
gleich am Loch fest und schneide dann alle zerfransten Stellen
weg. Das ganze recht locker gehäkelt und beim Bügeln ange-
feuchtet oder mit einem Zerstäuber angefprüht, wird dann fertig-
geplättet, tadellos aussehen und den gefürchteten „Sieuiauf“ Des
teuren Fensterschmuckes auf lange Zeit verhüten. L.

m

—Biiit1ei unu Zeiliilliiiteii
Helle-. Beyers Frauen-Jlluftrierte. Verlag Otto Beher,

Leipzig, hindenburgstraße — Ein Preisausschreiben »Wen-
kochen« veranstaltete Veyers bunte. billige Frauen-Jllustrierte
.,.f)ella«'. Die Ergebnisse bringt .heft 21 mit Rezepten und Ab-
bildungen (»Ersoffene henne«, ,,Kirschenmännle«, »Schweins-
filet in Blätterteig« und eine Fülle anderer Seckerer herrlich-
keiten). Jm gleichen heft: Besuch beim Dichter Uli Klimsch in
seinem haus im Schwarzwald —- Marie Dreßler, ein Lebens-
bild der bedeutendsten Mütter-Darstellerin Amerikas, einer
DeutfckyAmerikanerin —, viele neue entzückend-e handarbeits-
Vorschläge sowie der fabelhafte Modeteil mit Mänteln, Herbst-
kleidern und Wäsche und schließlich »Jnge in Baden-Baden«..
eine entzückende Novelle. heft 22 zeigt für herbst und Winter
die ersten schicken Mäntel- und Jackenkleider und interessante
Änderungsvorschläge; bringt einen phantaftischen Aufsatz »Flitter-
wochen auf Dem Meeresgrund« —- ftellt vor: ,,Abenteuer eines
jungen herrn in Polen« mit Gustav Fröhlich und »Die Sporck-
schen Jäger« mit Theodor Loos und Reva „halfen — zeigt wieder
Vorschläge für entzückende modische Zutaten und einen herr-
lichen Pullover für kalte Tage. Die fesselnde Novelle »Bonny
im (Blashaus“ unD in beiden heften Der große meidn'mebrrn'nan
»Alle-z rechts bunn!“ erfreut Die Leserattew
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Gkilklllllilik
in der Woche vom 2. bis 8. September,

2.9.1870. Gefangennahine Napoleons III. unD übergabe von
Sedan.

4.9.1853. Der Afrikaforscher hermann von Wißmann in Frank-
furt (Oder) geboren (gest. 1905).

5.9.1733. Der Dichter Ehristoph Martin Wieland in Oberholz-
heim geboren (gest. 1813).

3. 9. 1804. Der Dichter Eduard Mörike in Ludwige-barg geboren
(gest. 1875). _

8.9.1831. Der Dichter Wilhelm Raabe in EfcherL-haiiseii geboren
(gest. 1910). .

 

— Die Micheli nun Sanssouci ___
Ein Liebesroman aus friderizianischer Zeit von Paul haim

Copyright 1931 by Romandienst Digo. Berlin W. 30.
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Der König empfing ihn mit den Worten:
»Da ist Er also wieder! lind sieht trotz cSeftungsmenage so

proper aus wie zuvor. Jst Er zufrieden mit mir?«

Köckeritz lächelte verföhnlich.

„Dante, Eure sJJiafeftiit!“

»Von. Jch hab' mir’s überlegt gehabt. Jemand riet mir, die
ache noch einmal zu überdenken. Da bekam die Affäre ein

anderes Aussehen. Für die heimlichen StellDicheins in Saug-
souci war es Strafe genug.“

,,Vollkommen, Majestät.«

»Dann bedank’ Er sich nur bei der Demoiselle Seydlitz!«

Köckeritz glaubte feinen Ohren nicht zu trauen.

»Majestät ——“

»Schon gut. Jch denk’ auch, ich kann jetzt jeden Offizier besser
gebrauchen als in Den Kasematten. Er führt einen guten Degen,
ich weiß das von hohenfriedeberg und Soor her. Also, herr
ßanptmann, tu Er alles, um bald zu avancieren, damit Er Seine
Liebste nicht zu lange warten läßt«

»Maiestät, wo ist sie?«
Friedrich lächelte still. .
»Da darf ich Jhm nicht antworten. Graf Seydlitz hat s ver-

boten. Aber Er wird sie bestimmt finDen. So was macht doch
einem Köckeritz keine Mühe. Und wenn es fvweit ift, werD' ich
beim Seydlitz ein gutes Wort für ihn einlegen. Das muß Jhm
vorerst genügen.“

»Ich danke Euer Mafestät.«
,,3uvörderst aber geht Kriegsdienst über Lieber-dienst, here

yauptmannl«

Köckeritz riß sich zufammen.
»Mein Blut für den König von sJ3reuf3en!“

Und im stillen fügte er hinzu: »Und für Jlsabe!«

Dann war er entlaffen. —

Er hatte keine Zeit mehr, lange Nachforschungen nach Jlfabe
anzustellen Die Ereignisse überstürzten sich. Der König hatte
recht gehabt: Zuvörderst kam der Kriegsdienstl Getreu feinem
Grundsatz, daß die Attacke die beste Verteidigung war, stand sein
heer zum Einfall in Sachsen bereit. bevor der Gegner, wie er

· wußte, noch vollständig geriistet war. Er kam ihm zuvor.

Krieg! flammte es in glühender Schrift über den himmel
Europas-l Krieg,- gellten die Trompeten wie Fanfarenschreie
durch Das Land! Krieg, Krieg! triumphierten die frideriziani-
schen Grenadiere nnd konnten kaum den Tag Des Ausmarsches  

erwarten! Vorbei der Gamaschendienst in den Garnisonene
Kriegl Kriegt

Ahnte kein Mensch, daß es ein Krieg auf Tod und Leben
werden würde, daß Preußen, daß Deutschland sieben lange
Jahre von den huer der Pferde, den Stiefeln der Soldaten zer-
stampft werden follte! Sieben lange Jahrel —-

Schon kamen die ersten Siegesnachrichten aus Sachsen, das
von dem Einfall Friedrichs gänzlich überrascht war.

Bei Lobositz war es, wo Der erfte Sieg erfochten wurde über
Sachsen und Osterreicher, die Hals über Kopf den Verbündeten
zu hilfe kamen, ohne es verhindern zu können, daß die sächsische
Armee im Oktober sich ergeben mußte. Aber inzwischen griffen
Rußlaiid und Frankreich ein, und der König begann zu ahnen:
Dieser Feldzug war kein Spazieraang, dieser Krieg nahm kein
fchnelles Ende.

Er hatte recht.

Das Jahr 1757 kam. Ein Frühling, ein Sommer, ein herbst
—-— längft waren die Montiiren der Soldaten grau und braun
geworden vom Staub unD Dreck der Landstraßen. Längst war
man an Krieg gewöhnt.

Und irgendwo an einem Biwackfeuer saß der Hauptmann von
Köckeritz und starrte in den Sternenhimmel hinauf mit Augen,
die viel Blut und Mord gesehen hatten und in Denen Dennoch
ein alter, süßer Traum heimlich glomm.

Wo war Das Märchen von Sanssouci? Wo waren die
Träume eines verliebten c{friihlings Die Glut eines reifen, liebe-
trunkenen Sommers von einst? Wo war Stäube?

Er seufzte leise. Das mochte Gott im himmel allein wissenl

Vierzehntes Kapitel.

Givendolyn Fröhlich war gewiß ansonften kein ängstlichee
Weiblein, aber in diesen Wintertagen Anno 1757 hatte sie Doch"
eine ziemliche Bangigkeit im bergen.

Daß der Krieg auch kein Ende nahm! Bei Roßbach hatte es
eine Schlacht gegeben, und glücklicherweise hatte der König von
Preußen wieder die Oberhand behalten. Aber was tat Das
Jou.

Nun standen schon wieder bei Leuthen österreichische Regi-
menter, seit Wochen waren hier Truppen zusammengezogen wor-
den, und nachts knallte es hier unD Da schreckhaft in die winter-
liche Stille hinein.

Das Haus der Gwendolyn Fröhlich stand etwas abseiks, ein
einsames Gehöft. Man konnte sich ordentlich fürchten. Es gab.
so wilde Kerle unter den fremden Soldateska.

Es hieß, daß die Preußen schon im Anriicken seien, daß der
König eine neue Schlacht annehmen würde und müsse, um fich
Luft zu schaffen. Und alle Umstände sahen danach aus, daß es
gerade hier zum Treffen kommen würde.

»Ach, Jlsabe,« seufzte Gwendolnn Fröhlich, »ich werde sterben-·
wenn sie hier so furchtbar fchießen.«

Jlsabe lachte belustigt. « ‚

»Muhme, Du bist doch sonst nicht so. Schieben gehört zum
Kriegt Was soll ich denn sagen, wo ich so ewig lange nichts von
meinem Liebsten gehört habe und nur weiß, daß er seit Jahr
und Tag im Feuer steht?«
f · »Ja, Du! Wenn man jung ist, hat man’s leichter, tapfer zie
ein.“

Jlfabe lächelte ernst. Eine stille hoffnung brannte in ihr,
daß vielleicht Köckeritz ganz in ihrer Rähe war. Wenn die Preu-
ßen wirklich im Anmarfch waren, mußte er Doch mit dabei fein!
Wenn er nicht schon längst -— aber nein, Daran wollte sie nicht
denken. So ungerecht konnte der Himmel nicht fein!

Nein, nein, man mußte hoffen. immer nur hoffen! Mußte
immer daran denken. daß alles gut werden würd-»



Ein paar Tage vergingen. Die Leute ivagten sich« nicht mehr
Trüb und nebeihaftsbrnch der Morgen des-—‚am Den bäufern.

‚fünften Dezember an. Jedermann wußte, daß die Preußen un-
weit Leuthen lagerten, Den Öfterreichern gegenüber. Aber ein
seltsames und böses Schweigen lag über dem Lande.

Unruhig wanderte Ilsabe durch die Zimmer des Hauses.
Man mußte etwas tun, um dieser Unruhe, dieses furchtbaren
Schweigens da draußen herr zu werden. Angst? Ach, wovor?
Sie versuchte zu lachen. Setzte sich entschlossen an das Spinett,
Das im Wohnzimmer stand. .

»Muhme, Du siehst so kreuzunglücklich aus, daß man Dich
wirklich aufheitern muß. Paß auf, ich spiele Dir das Lied vor
·Ius Sanssouci, das bringt auf andere Gedanken. Und ich singe
ogar.“ , «

Sie hatte selbst eine brennende Lust, gerade jetzt des Käckeritz
galantes Liebeslied, das sie der Muhme schon öfter vorgesungen,
wieder zu spielen. Gehörte es doch mit zu dem schönen Liebes-
«friihling, den« sie erlebt hatte.

· Leise schlug sie die ersten Töne an. Und mit zorter, weicher.— f
· Stimme-sang sie: ‚

, »Madame -— Madame, ich bitte Sie.
Sie-müssen mich versteh’n, _ _ «

— Ein einzig Wort im Mondenschein»
Wenn wir in Sanssouci allein «

« Durch stille Wege geh’n!

Pst, pst, Madame, spröde noch
Im Park von Sanssouci?« «
Die Sterne alle tanzen doch
Für Sie allein, für Siet

· Und wenn Ihr Reifenrock leise weht,
Wie Blumen zart und- bunt. -
Pst, pst, Madame T . ‚ .
Ein Kuß, Madame, . .
Von {ihrem Rosenmund!«

Gwendolyn Fröhlich hörte andächtig zu unD vergaß siir
Augenblicke die Angst. Ihr Blick erfreute sich an der zierlichen,
feinen Gestalt-Jlsabes.- . ‑ . -

»Sie ahnen nicht,—wie zauberhaft
Der {Bart zur Nacht erblüht, -
Da duften tausend Blumen heiß,
Und hundert Stimmen flüftern sleio
Verliebten ins Gemüt:

Pst, pft, Madame, spröde noch
Jm Park von Sanssouci-?
Die Sterne alle tanzen doch
Für Sie allein, für Siei
Und wenn Ihr« Reifenrock leise mehr,
Wie Blumen zart und bunt. _
Pst, pft, Madame,
Ein Kuß, Madame,
Von Jhrem Rosenmundl

Jm Part, im Park von Sanssouci.
Da geht im Mondenschein
Einneues Flüstern um und um.
Die Rosen duften und sind stumm
Und tauschen still und rein. .

Pst, pst, wie bald vergeht ein Traumt
Vielleicht im Morgenrot
Ruft Fridericus’ Trommelklang
Mich schon zu Schlacht und Tod!
Doch wenn vielleicht ein Reifrock dann -—"

» In diesem Augenblick dröhnte das Gebrüll von Geschützen aus
der Ferne, eine Gewehrsalve trachte irgendwo, unD oielftimmiges
Geschrei stieß wie Hundegeheul dazwischen.

Ilsabe ließ· erschrocken die hände sinken. Gwendolnn Fröhlich
schrie entsetzt auf unD hockte wie ein häuflein Unglück in ihrem
Lehnstuhl.

»Gott im Himmel!«

Es gab kein Aufhören mehr. Unaufhärlich war die Lust nun
erschüttert von dem Geknatter ferner und naher Schüsse.

.. Es war ein erbittertes Ringen, das sich wie ein Ring immer
naher um Leuthen zusammenzog. -

Löngst hatt-e sich der Nebel verflüchtigt, Pulverdampf wehte
in langen, grauen Fahnen durch die Luft. Jagende Reiter,
blitzende helme, flatternde Standarten, Gebrüll aus Tausenden
von Kehlen. {immer näher, näher kam der Lärm. ·

Längst war es Nachmittag geworben. Schon dämmerte der
Abend herauf. In roten, violetten Farben tönte sich der him-
mel. Und noch immer gab es. keine Ruhe. keinen Stillstand. l
·Si«aenowo Geschrei: »Bictoria, Victoria!«
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L T »Die geb’ ich nicht wieder her, Madame. Schwer genug hab'

i

· brunst:

zur Tür. hinaus.
f»

 v..—
Gonz Leuthen schien in Feuer eingehüllt zu fein. Echtes,

sverziveifeltes Sich-zur-Wehr-Setzen, legte, wütendes Atiacken
preußischer Grenadiere. Todesschreie Pardonrufe.

Selbst im Hause der Muhme Fröhlich hatten sich österreichei
sestgebissen und feuerten, unbekümmert um die Frauen, aus den

stern heraus. «

Hlsabe · stand leichenblaß. Vorm hause Waffengekliri
Schu·ss—e, spitz und kurz Trommelgerassel. Pardonrufe der öster-
reichischen Schutzen in den unteren Zimmern Auf der Treppe
ein kurzer Kampf. Eine scharfe Stimme:

»Gebt ihnen Pardon! Es ist vorbei!“

· Und während durch das Dorf plötzlich ein ohrenbetäuvendes
Bivatgeschrei gellte, wurde die Tür ausgerissen. und ein Offizier
mit einigen Grenadieren stürmte herein, auf der Suche nach den
letzten Flüchtigen. .

Dieswar der Augenblick, den Ilsabe zeit ihres Lebens nicht
vergaß. Ein Schrei — voll von toller, berstender, sieghaster Jn-

»Ilsabe!«

»Max ——·- Du?« -

Sie taumelte Köckeriß entgegen. Die Grenadiere drückten sich

,,.f)errgott, Ilsabel Hier —- hier sinde ich Dichik Ä
Und in diesen Augenblicken versank den beiden die grausige

Umwelt. Blut, Pulverdampf und Schlachtlärm -—- Denn ein
.Wunder war geschehen, ein Wunder der Liebe.

bIhre Lippen fanden einander in einem langen, glühenden
u . - - - «

Erst als das kleine häuflein Unglück, das Gwendolyn Fröh-
lich hieß, aus Dem Lehnstuhl krabbelte und neben ihnen stand.
tauchten sie aus der Seligkeit dieser Minuten auf.

»So also schaut der Köckeritz aus,« sagte die alte Dame und
hattegar keine Angst mehr. · ·

»Meine Muhme,« flüsterte Jlsabe. »Ich habe ihr soviel von
Dir erzählt.« . .

»Das nenn’ ich eine Verlobung, Kind. herr hauptmanm
nun halten Sie sie aber fest. Ein zweites Mal meint es das
Schicksal nicht so gut."

Köckeritz lachte beglückt und hob Ilsabe hoch in die Lust.

ich sie mir heute erkänipst.« -

Er sollte es auch nicht nötig haben.
Etwas später bekam das haus der Gwendolyn Fröhlich

hohen Besuch, wie sie ihn nie in ihrem Leben empfangen hatte. »
König Friedrich und Graf Seydlitzl
Sehdlitz hatte sich voll Unruhe auf den Weg gemacht, um nach

seiner Tochter zu sehen, und der König suchte nach Köckeritz unD
wurde den gleichen Weg wie Seydlitz gewiesen. Er wunderte
sich kaum, den Köckeritz hier zu finden, und als dieser unD Jlsabe
ihm entgegentraten, rief er heiter aus:

„bab’ ich’s nicht gesagt, Köckeritz, daß Er sie allein wieder-
finden-würde? Mein Gott, was muß die Liebe für eine ge-
heimnisvolle Macht fein.“

Seydlitz schnitt eine saure Grimasse.

Ilsabe fiel ihm in ihrer herzensseligkeit um den hals: - ·

»Mein Vater — Sie dürfen nicht mehr nein sagen. Jetzt nicht
; mehr!“

Der König schmunzelte.
Da sagte Friedrich:

»herr von Köckeritz, Sie haben Ihr Wort gehalten: Ihr
Blut für den König von Preußen. Sie haben nicht nur herz,
sondern auch Verstand und eine tüchtige Faust. Das wollt’ ich
Jhnen sagen. Ich danke Ihnen, herr —- Oberst von Köckeritz!«

Er reichte ihm die hand.
Jlsabe stieß einen kleinen, subelnden Laut aus. Köckeritz sah

den König mit strahleiiden Augen an.
»Majestät —"

»Schon gut. Graf Seydlitz, haben Sie nun noch etwas gegen
Den Wunsch der Demoiselle?«

Da mußte auch Seydlitz lachen.
»Nicht mehr, sIliaieftiit!“
»Dann mag morgen der Feldprediger seine Pflicht tun. Ehet

geben die beiden ja doch keine Ruhe.«
Und, die langentbehrte Prise aus Der goldenen Schnupftabaksi

dose nehmend, grüßte er gnädig und ging hinaus. Noch auf Der
Treppe hörte er den subelnden Doppelschrei, Ilsabes süße Mäd-
chenstimme und des Käckeritz' lauten, hallenden Siegesruf:

uBivat Fridericus Rextk

-— E n D e. —

Köckeritz sah den Grafen bittend an.

. kais-·-

_ in « oin gezeigt.

 

Wer· einsam waiidert und liebeleei,s
Der geht durch die Heimat heimwehseth . «-
Wer in der Fremde die Heimat fand-, - -- -- - -
Trägt Nähe und Ferne in froher Hand.

C

Welch gutes Wort ist »Wanderkamerad«i
Aus Bergespfadeii, aus dem Lebenspfad
Steigen und streben, lachen, weinen, wandern,
Mitsammen lieber als mit jedem anderni

f .

Wildfahrende Wolken in grauen Höh’n, .
Sturm, der die Waldriefen meistertl —- x _
Sehr viele finden den Tag nicht schön,
Der andere seltsam begeistert. .

. Frida Schaiiz..

Win-;tm Sie das ich“? -

Hunnen uns Mantis . —
Enthüllte Geheimnisse ver Spaghettu

Von Adalbert Schücking.

Auf den ersten Hieb klingt es unglaublich -«- Haustüren aus
Makkaroiii? Gibt es denn das? Schade um die schonen Makka-
roni, wird so manche Hausfrau denken, unD man kann ihr das -
garnicht einmal übel nehmen, Denn mit zerlasseiier Butter über-
offen unD mit geriebenem Käse überftreut» wirken Makkarom er-

sehlich angenehmer, als wenn man Hausturen aus ihnen macht·
· angegeben: Diese Erfindung ist auch erst neu. Sie wurde

kü lich im Rahmen einer Landwirtschaftss und Gewerbeausstellung
Daß sich die Makkaroni-Haustüren nur für das

italienische und nicht für unser nordisches Klima eignen, läßt sich
denken. Jn Jtalien erfe t man die festen Haustüren sehr oft durch . ·
Perlenvorhänge. Diese s erlen, Die meist aus Glas ind, werden
aus der Tschechoslowakei eingeführt und kosten wenig. Trotzdem
hat man herausgefunden, daß solche Borhänge aus Makkaroni
noch bedeutend billiger sind.

»Du liebe Güte-, ruft die entgeisterte Hausfrau, »dann wird
der Türvorhang doch viel- zu weich!” Das stimmt nicht, denn
die Makkaroni dürfen selbstredeiid nicht gekocht werden. Jni Gegen-
teil, man macht sie noch fester, als sie schon sind, und iiberzieht
sie, damit sie nicht zerbrechen, mit einer haltbaren Gummilöfung.
Wie es heißt, sollen diese Makkaroiii-Haustüren außerordentlich
dauerhaft fein. .

»Können wir solche Sachen auch bei uns in Deutschland
machen?” fra en wir Meister Pierotti, der technischer Leiter einer
Nudel- und akkaronifabrik irgendwo dort unten im Reich ist.

»Können schon«, erwidert er, »aber was sollen wir Damit?
Jch arbeite schon 25 Jahre in Deutschland, doch bisher hat noch
kein Mensch nach soetwas gefragt. Dafür machen wir aber aus-
gezeichnete Eß-Makkaroni unD Die echten Spaghetti, wie man sie
in Italien ißt.«

»Noch dein italienischen Originalrezept?«
„Sowohl! Das ist ja gerade meine Aufgabe. Jch bin Spe-

zialist auf diesem Gebiet und habe schon mehr als· zwanzig Fabri-
keii dieser Art ins Leben rufen helfen. Es gibt ja auch in Frank-
reich genug davon-« ‚

»Was ist nun die Hauptsache bei Dem Ganzen?« fragen wir.-«
»Das ist diese große Ma chine, die Sie hier sehen«, antwortet

Meister Pierotti, der schon leicht er, rautes Haar zeigt. „Egerft
mischen wir das feine Mehl mit Was er und Hühnereiern. ‘t ann
wird diese Mist-bring durch lange ·Ro,hre, Die Sie hier sehen, unter«

4
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_luft‘, erläutert Pierotti, »und die
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gewaltigem Druck herausgepreßt. Die airsgeftan ten Rö r «werden nun auf lange Tische überführt und dort mzechaiiifchhzicikiexLchåiiågikmilslcihik 31:: an Eigin W·ts"tegt sich der Arbeitsgaiig in— m an " e« " .«
« »Was heißt··das?·« zoksch Erfahren

»Die franzousche Methode verlangt Trocknen durch Warm-

tn einen Wärmeschrank geführt d McfkkarDzlimäliiwerden ferienmeife, er i · 'Eamcl‘i‘rftxsiotorbfteht.’ n er ndung mit einein

„th as i r eigenes —S-pezialverfahren?« fragen wir.
Opaäizeektillkärger Leisuktteåt iän Köpf-. »Mein Stolz sind die echters- ue oi m er riinab ·.««

»Hm wie lautet Die?“ g orfchrtft
„ an hängt Die Röhrchen auf Bügel und iebt die e, eiia

wie Damen- oder Herrengaderobe, in einen oßesicihSchraux Dau-
wird eiskalte Lust auf die Spaghettt geblasxexnx Jhr Geschmack ist
daher ein ganz anderer als der von französischen-

Aha, also so entsteht der Unterschied! Zum Abschied noch eine
-Frage: »Wieviel schafft ihre Makkaroni-Maschine am Tage?«

«200 Pfund in der Stunde«, fagt-ti.)ieister Pierotti mit Dm
leicht» ergrauten aar, »und das genügt fürs ersie. Wenn Der
Betrieb wachft, s affeii wir eine größereMafchine an.’ · '

So eutste en Deut’ e Makkaroni uid C '. .
aus deutschem kjZlJiateriaLsch I c·«’Pt!ghetti-, gearbeitet

Die um nur heute.
Schriiger Schluß beherrfcht das Frühherbstkleiv.

»Ki·i·öpfe sind noch immer große Model« so hören wir die
Modefchopfers sprechen und sagen uns dabei aber Doch, daß wir uns
an Den ·vorn in ganzer oder halber Länge geknöpften Wollkleidern,
Waschlemen-, Kuiistfeidezi-, Baumwollcrepe- und Panamakleidern und
wie sie soust»noch geheißen haben, etwas satt gesehen haben. Nun
wohl — Knopfe sind noch immer modern, aber —- in völlig ver-
anderter Anwendung So konnten wir ein geradezu klassisch-einfaches,
silbergraues Wollkleid bewundern, dessen rechte Borderbahn mit
breiter Klappe links auf Der Brust über die Mitte trat und ier in
Abständen von etwa 5 cm immer mit je drei ziemlich dicht geliebten,
grunen Galalithknäpfen, bei blind aus Schnuren gefertigten Knopf-
löchern, bis hinab zum Rocksaum besetzt war. Das auffallend Ori-

 

ginelle an diesem Knopfbesatz war aber die uiiterschiedliche Größe
der Knöpfe, die von der Größe eines Dreimarkstückes, bis zur
Pfenniggröße herab, wechselte. Die ganze Reihe tatsächlich ebenso
apart,»wie retzvoll in ihrer Wirkung, noch unterstrichen durch eine
den maßig weiten Halbärmel aufgesetzte, gleichgroße Klappe, die auf
gleiche Weise aufgeknöpft erschien. Eine tiefgrüiie Seidenblende um
den kragenlosen Halsausschiiitt, an der Klappe schmal verlaufend
unD ein ebensolcher Ledergürtel mit lederbefpannter Schnalle, waren
der einzige weitere Schmuck an diesem vornehm-fchlichten Kleide,
das übrigens auch in Beige mit burgunderroter Ausstattuiig, in
blaugriin mit rostfarbiger und in resedagrüiiem Ton mit schwarzer-
Garnitur gezeigt wurde.

Auch die neuesten modernen Blnfeumodelle werden vielfach
mit diesen schräg aufgesetzteii Kiiopsreihen garniert. Knebel- und
Riindknöpfe, drei- und viereckig, mit Metall-, Glas- oder Horn-
aufla en, schmücken in reizvoller, oft sehr origiiieller Weise entweder
die s räg gehaltenen Gariiiturteile der Blufe, oder nur durch Naht-
einteilung markierte, bis zum Gürtel der Blase oder auch bis zum
Range des Schößchens, das wieder verschieden lang gehalten ist.
Eine duiikelgrüiie Bluse aus weichem Lindeiier Samt, ganz einer
sogenannten Russenblufe mit Stehbündchen nachgebildet und mit
einem Gürtel aus gleichem Samt, mit drei kleinen Knäpfen quer
herüber in vorderer Mitte besetzt, zeigte je aus der Brust fünf hell-
grüne, markstückgroße Kiiöpfe aus Horn mit feinem Silberrand von
der Ecke der übertreteuden Klappe aus, dieser ausgesetzt und unter-
halb des Gürtels noch einmal die gleiche‚fighl. Leicht gebauschte


